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Für die Monate 


Februar und März 


koſtet das Abonnement auf die 


Thorner Oftdeutſche Zeitung‘ 
0 1 Mark (ohne Bringerlohn). 


Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


Dam Neichstage. 
159. Sitzung vom 22. Januar. 
Das Haus ſetzt die Berathung des Extra⸗ 
orbinariums des Reichsamts des Innern, 
Titel Unterſuchungen über Maul⸗ und Klauenſeuche, 
fort, 

Abg. Graf Stolberg (konſ.) bezeichnet die 
narantänen für unentbehrlich; wirtlich helfen 
de aber nur die generelle Sperrung der 
Grenzen, und zwar müßte dieſelbe eine dauernde 
dei 


n. 

* Abg. Werner (Antiſ) meint, die Viehhändler 

7 den die Seuche in's Land, darauf müfje die 

egierung vor allem ein Auge haben. Ferner 

mühe die Desinfektion der Viehwagen eine beſſert 
werden. 

Abg. Gerſteuberger (Zentr.) wünſcht eine 

* größere Sicherung gegen Oeſterreich hin im Jatereſſe 


er aperiſchen Bauern, eine lange Quarantäne auch 
N daS ledwieh der Großhändler, eine ebenſo 
lange wie für das Vieh, das der kleine Bauer 
enfobre. Man ſolie eine Entſchädigung für ge⸗ 
ſollenes Vieh vom Reiche aus einführen, dann 
werde das Reich ſchon für ſchärfere Maßregeln 


en. 

Sandwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer⸗ 
ein widerspricht zunächſt den Angaben in der 
reſſe, daß bezüglich der Veterinärpolizei eine Differenz 


Beterinärpolizet bei uns bis an die äußerten Grenzen. 
Aus er, Redner, glaube, daß Deutlſchland ſeinen 
- Bedarf an Vieh auf die Dauer ſelber zu decken im 
Stande ſein würde. Auf den Etatstitel nun ein⸗ 
gegend, bedeutet Redner, dat für ſpäter ein Seuchen⸗ 
inſtitut in Verbindung mit 


der Thierarzeneiſchule 
beabſichtigt jet. Er hoffe, daß das Abgeordnetenhaus 
die Koſten dafür bewilligen werde. 


Was die Lungen⸗ 
ſeuche anlange fo müſſe er bemerken, das thatſächlich 
muberkulöſes Vieh aus Dänemark eingeführt worden fei. 
u 


> Feuilleton. 


x: 1 


Ms afrikanischen Landen. 
* Eindrücke und Erinnerungen. 

fr Von Karl Böttcher. 
85 Nachdruck verboten.) 
22 I, Im Kaffern⸗Kraal. 


v5 Höchſt einfach! Johny loott Sie hin zu 
ſeinen Landsleuten, lootſt Sie auch wieder 
diurück — die Sache iſt gemacht.“ 
u „Und ich kann mich ihm ſorglos anver⸗ 
2 trauen?“ 
»Wenn ich ſage! 
Freund!“ 
i „Na, dann vorwärts!“ 
Dieſe ſchwungvolle Unterredung führe ich 
m Baira mu einem „Hotelier“, richtiger, mit 
dem Beſitzer einer elenden Blech baracke, wo 
an flott Whisky die von Tropen,luth ausge⸗ 
HbVorrten Kehlen hinunterſtürzt. 
5 Nicht wahr, Ihr wißt doch, wo Beira 
liegt? Das iſt ein boffnungs volles Lumpenneſt 
im portugieſiſchen Kuſtengebiet Mozambique, 
iſt Haſenplatz für das aufblühende Hinte land 
NRhodeſia, it Kandidat einer dereinſtigen Welt⸗ 
ſtadt .. .. Hier packt mich das Ver lan en, 
1 einen kaum zwei Stunden entfernten Kaffern⸗ 
Kraal kennen zu lern n Em zuverläſſiger 
ER Be iſt gefunden. Wir Beide wandern im 
Sonnenbrand des Vormittage fürb aß. 
= Mein Johny iſt kein gewöhnlicher Kaffer, 
o nein; draußen im Kraal gebört er als weit- 
gereiſter Mann ſogar zur Kaffern⸗Ariſtokratie. 
> Bor feinen ſchwarzfankelnden Augen dehnten 
ſſich bereite die Eb nen Trane vaal's, feine 
* muskulöſen Arme hämmerten tief unten am 
SGoldgeäder der Johannes burger Minen herum. 
Gegenwärtig iſt er im Beira'er Hafen beim 


Wie Ihrem treueſten 


— * 


Kir 


Des Weiteren erklärt der Miniſter, daß die Regierung 


eine völlige Sperrung der Schweineeinfuhr aus Ruß⸗ 


land erwäge (Bravos rechts). 

Abg. Fedderſen (ul.) meint, zu einer Sperre 
gegen Dänemark liege nicht der geringſte Grund vor. 
Seit fünf Jahren ſei in Dänemark nur ein einziger 
Verdachtsfall vorgekommen, und da genüge völlig die 
Quarantäne. 

Abg. Hilpert (baier. Bauernbund) wünſcht 
völlige Sperrung der Grenzen. 

Abg. Pachnicke (frſ. Vg.) erklärt, feine 
Freunde ſeien gegen alle derartigen extravaganten 
Mittel, welche von ſo großer Tragweite in Bezug auf 
die Fleiſchverſorgung ſeien, und von denen nicht ein⸗ 
mal feſtſtehe, ob ſie den Landwirthen etwas nützten. 
Daß die deutſche Landwirthſchaft den Bedarf Deutſch⸗ 
lands decken könne, ſei eine 20 Jahre alte Behauptung, 
die ſich bisher noch nicht bewahrheitet habe und ſich 
immer weniger bewahrheiten werde angeſichts der 
fortgeſetzten ſtarken Steigerung der Bevölkerung 
Deutſchlands. Hier handele es ſich offenbar um ein 
neues Lied auf der Walze des Bundes der Land⸗ 
wirthe (Abg. Rettich ruft: Oho l). 

Abg. v. Plö tz (konſ.) hält Prohibitivmaßregeln 
im Inlande für ganz unzureichend; Hauptſache bleibe 
der Schutz an der Grenze. Ueber die Erklärungen 
des Landwirthſchaftsminiſters äußert ſodann Redner 
feine Genugthuung, und, indem er ſich den Aus⸗ 
führungen des Abg. Pachnicke zuwendet, betont er, 
die gemeinen Hetzereien, die gerade die Pachnicke'ſche 
Vereinigung jetzt auf dem Lande betonte, ſolle nur 
dazu führen, Bauern und Großgrundbeſitzer zu trennen. 
(Beifall rechts.) Im Abgeordnetenhauſe würden ſeine 
Freunde erſchreckliche Dinge darüber vorbringen, wie 
ech an den Grenzen zugehe. 

Abg. Aichbichler (Zentr.) iſt derſelben Anſicht 
wie Abg. Hilpert. 

Abg. Hahn (b. k. Fr.) meint, wenn man die 
Grenze gegen Dänemark nicht ſperren wolle, dann 
müſſe man die Quarantäne mindeſtens auf 4 Wochen 
ausdehnen. Auch das viele minderwerthige Fleiſch von 
dort müſſe man ausſperren. Daſſelbe gelte betreffs 
Holland. Er vertrete den freiheitlichſt geſinnten Vols⸗ 
ſtand Deutſchlands und die nationale Produktion 
gegen den Internationalismus (Gelächter links) und 
gegen die Politik der Handelsverträge. Die Maß⸗ 
regeln im Innern ſeien nutzlos ohne Sperrung der 
Grenze. 

Miniſter v. Hammerſtein wendet ſich gegen 
einige Aeußerungen der Abgg. v. Ploetz und Dr. Hahn. 
Abg. Graf Kanitz (konſ) betont namentlich, daß 
die Regierung gegen die Vieheinfuhr aus Dänemark 
unbedenklich vorgehen könnte. 

Abg. Schul ze⸗Henne (ul.) iſt ganz anderer 
Anſicht als ſein Fraktionsgenoſſe Fedderſen. Dieſer 
habe nur für ſeine Perſon geſprochen. 

Abg. v. Stau dy (konſ.) wirft dem Abg. 
Pachnike vor, von der Landwirthſchaft apſolut nichts 
zu verſtehen. 


Entladen der Schiffe beſchäftigt. So will er 
ein Kapitol von zweihundert Schillingen zu⸗ 
ſammenſchlagen. Hat er dieſe Pracht beiein⸗ 
ander, kauft er ſich dafür mehrere Ochſen; für 
die Ochſen aber erhandelt er einige Frauen. 
Anders als mit Baarzohlung von Rindvieh 
laſſen ſich nach altehrwürdiger Kaffernſitte weib- 
liche Herzen nicht erringen, läßt ſich der goldene 
Eheſtand nicht gründen. Dar nach freilich iſt 
Johny ein gemachter Mann und thut nichts 
mehr. Die Holden müſſen ſich für ihn auf 
dem Felde abplauen; er hält inz wiſchen im 
kühlen Kraal auf der Strohmatte Sieſta. Mein 
in Aus ſicht flrhenrer Fübrerlohn bringt ibn 
dieſem erſehn en Familienglück gleichfalls einen 
Schritt näher 

Wie wir uns verſtändigen? ... Johny 
hat in der Atmosphäre des Hafens nach und 
nach einige Dutzend en liſche Wörter aufge⸗ 
fangen, ich weiß hald jo viel Vokabeln der 
Kaffernſprache, trage außerdem eine kleine, derb 
zerſetzte, tifdurchſchwitzie Keffern⸗Grammat k 
in meinem Tropenanzug — ſo, und mit der 
Weltſprache bedeutungs voller Grimaſſen und 
Geſten drechſeln wir unſere Unterhaltung zu⸗ 
recht.. . . Ach ja, wenn man ſich in dieſer 
Welt nur verfichen will, man verſteht ſich ſchon. 

Grabesſchweigen in der ganzen Natur. Wir 
Beide find das einzige Menſcheypaar, welches 
in glühender, von röthlichem Fiugiand durch⸗ 
zitterter Luft die Einſamken des öden Hüßsel⸗ 
landes entlangſchreitet — Johny pfadſuchend 
mit ſeinen langen, nackten Beinen voraus, ich 
hinten nach. 

Manchmal geht es durch ſeichte, grün ⸗ 
ſchlammige Pfützen. Manchmal ſcheint es, als 
ſei der Weg mit rollenden Steinchen bedeckt. 
Aber nein, es find große, braun Kärer, welche 
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Abg. Wurm (Soz.) bekämpft lebhaft die völlige 
Sperre der Grenzen. 

Adg Allrich (Soz.) iſt gleichfalls gegen die 
agrariſchen Forderungen. 

Abg. Leſſing (frſ. Vp.) will ebenfalls eine 
völlige Grenzſperre nicht eingeführt ſehen Nach 
weiterer unweſenllicher Debatte wird der Titel ge⸗ 
nehmigt. Damit iſt der Etat des Reichsamts des 
Innern erledigt. Sonnabend: Etats der Reichs 
ſchuld und des Rechnungshofes; dann Unfallnovelle. 
— —— 


Dom Landtage. 


Herrenhaus. 

6. Sitzung vom 22. Januar. 
Tagesordnung: Lehrerbeſoldungsgeſetz, Petitionen. 
Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Dr. Boſſe. 
Zum Lehrerbeſoldungsgeſetz nimmt 

zuerſt das Wort Profeſſor Dr. Reinke⸗Kiel, welcher 
den Antrag auf Ueberweiſung der Vorlage an eine 
Kommiſſion von 15 Mitgliedern ſtellt Redner be⸗ 
zeichnet es als eine Forderung der Gerechtigkeit und 
Klugheit, den Lehrern ein auskömmliches Gehalt zu 
gewähren. 

Oberbürgermeiſter Delbrück⸗Danzig kann dem 
Entwurf in der aus dem Abgeordnetenhauſe hervor. 
gegangenen Faſſung nicht unbedingt zuſtimmen; der 
Entwurf müſſe in einer nach den Forderungen der 
DIE gkeit amendirten Form an das Abgeordnetenhaus 
zurückgehen. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe führt aus, er verkenne 
keineswegs die Schwierigkeit, die dem Zuſtandekommen 
des Geſetzes im Wege ſtehe. Aber den großen Städten 
ein noch weitergehenderes Entgegenkommen wie in der 
Vorlage zu zeigen, ſei unmöglich. Das Wünſchens⸗ 
wertheſte wäre, wenn das Geſetz in der Form ange⸗ 
nommen würde, in der es das Abgeordnetenhaus 
beſchloſſen habe, weil dann die Gefahr eines Scheiterns 


der Vorlage beſeitigt ſei. 


Graf v. Klinckowſtroem ſpricht fein Bedauern 
darüber aus, daß nicht ein allgemeines Volkeſchul⸗ 
geſetz auf chriſtlicher und konfeſſioneller Grundlage 
vorgelegt worden ſei. Redner hat gegen die Vorlage 
ſchwere Bedenken; hauptſächlich halte er das Grund⸗ 
gehalt von 900 Mark für einen erſten Lehrer zu 
gering. Trotzdem ſei er gewillt, den Wünſchen der 
Lehrer und der Regierung Folge zu leiſten 

Nach einer kurzen Entgegnung des Miniſters 
Dr Boſſe ſchließt ſich Graf Mir bach den prin⸗ 
zipiellen Ausführungen des Grafen Klinckowurdem an. 

Oberbürgermeiſter Zel le⸗Berlin geht ausführlicher 
auf die großen Städte ein und erklärt ſich bereit, in 
der Kommiſſion mitarbeiten zu wollen. Er erwarte 
aber Entgegenkommen von der anderen Seite. 

Kardinalfürſtbiſchof Kopp erkennt in dem Lehrer⸗ 
ſtand hochwichtige Mitarbeiter an der Volkserziehung 
an und ift gern mit dieſer Mitarbeit einverſtanden. 
Aus Geſichtspunkten höherer Art wünſche er die 
Regelung der Gehaltsfrage. (Beifall) 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Finanzrath Gerenar 


Manchmal flattert mit durchdringendem Geräuich 
en eigenthümlicher Vogel, ein Miſchmaſch von 
Papagei und Taube, vorbei. Manchmal gaukeln 
arellfarbige Schmeiterlinge daher. Ich ſuche 
einen zu fangen. Schnell klappt er die Flug el 
zuſamuen, fallt auf den Boden, ausſehend we 
ein herabgewehtes Blatt. 

Zum Schutz vor der ſtechenden Sonne flüchte 
ich in den aromatiſchen Schalten eines Mon o⸗ 
baumes und ſtrecke mich in den Sand. We 
ich jo hinaufſtarre in das weißglübende Gewölk 
— o, dies Ruhen thut gut. Große Spinnen 
haben im Geaän ihre Netze aufgebängt En⸗ 
Baumeidechſe lugt aus einem Aſtloch herab und 
ſchnolzt mit dem Maul ob des Hochgenuſſes 
einer fetten, ſoeben verſchlungenen Fliege. 

Dann weiter gehumpelt — durch ſchauer⸗ 
volle O de, Dürre, Tropenaluth, durch dicke 
Buſchwerk, durch vertrocknetes Gras bis über 
die Schullern 

Wir ſtreifen ein paar armſelige, in Wüſte 
ein gelagerte Felder, wo einige zwanzig bald⸗ 
nackte Frauen arbeiten — grob ebaute, böll e n⸗ 
mäßig häßliche Wablichkeiten, jede mit ihrem, 
auf den Rücken gebun enen jüngſten Sp’ ößling 
tepadt. Johny grüßt binüber. Scharſaellendes 
Geſchrei ertönt als Antwort. 

Plötzlich thut ſich zwiſchen kahlen Hügeln 


Se weithinziehende Schlucht auf. Ich bin am 
iel 
Vor mir eine Maſſe bienenkonbartige, 


niedrige Lehmhütten. In nächſter Nach barſchoft 
ein pechſchwarzer, träumeriſcher Tümpel. A 
ſeinen Ufern mebreſe hochaufragende Palmen, 
deren ganzes Gezweig von Heuſchrecken benaat 
wurde, wie frühlingsfriſche Gedanken ein e 
Dramas von der Polize⸗Zenſur. Und über 
Allem die tiefe, feierliche aſritkaniſche Sulle 


in Art unſerer Ameiſen vorüberwallfahrien. Wenn der Zirkus Renz, die Menagerie 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G L. Daube u. Ko. u ſämmtl Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


legt dar, daß Berlin die ihm angeſonnene Mehr- 
belaſtung ſehr wohl tragen könne. 

Oberbürgermeiſter Schneider⸗Magdeburg be 
zeichnet die an der Vorlage vorgenommenen Verbeſſe⸗ 
rungen als ſehr gering. Furcht vor dem Abgeordneten⸗ 
hauſe habe er nicht; das werde die Vorlage ſo 
annehmen, wie ſie im Herrenhauſe beſchloſſen werde. 

Frhr. v. Durant verlangt ein chriſtliches Volks⸗ 
ſchulg ſetz auf konfeſſioneller Grundlage. 

Graf v d. Schulenburg⸗Boetzendorf empfiehlt 
Kommiſſionsberathung, desgleichen Oberbürgermeiſter 
Becker⸗Köln. 8 

Miniſter Dr. Boſſe erklärt nochmals, daß die 
Regierung in der Vorlage ſo weit gegangen ſei, wie 
ſie konnte. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Herren 
Oberbürgermeiſter Zweigert⸗Eſſen und Miniſter 
Boſſe wird die Vorlage an eine Lögliedrige Kom⸗ 
miſſion verwieſen. H 

Das Haus vertagt fih nunmehr auf Sonnabend: 
Interpellation Klinckowſtroem betr. die Königsberger 
Walzmühle und Antrag Frankenberg betr. Eiſenbahn⸗ 
wagenmangel. N 


Haus der Abgeordneten. 
24. Sitzung vom 22. Januar. 

Eingegangen iſt eine Interpellation des Abg. von 
Czarlinski (Pole), betr. Auflöſung von Ber 
ſammlungen in Weſtpreußen wegen Ge⸗ 
brauchs der polniſchen Sprache. 

f rk + Erſte Leſung des Richterbeſoldungs⸗ 
geſetzes. 

Abg. Lehmann (ntl.) kann mit dem, was bie 
Vorlage bietet, nicht zufrieden fein. Seine Partei 
werde ihre Wünſche zur Geltung bringen, welche haupt» 
ſächlich dahin gehen, die ungerechtfertigte Zurückſetzung 
der Juſtiz hinter der Verwaltung zu befeitigen Durch⸗ 
aus unwahr ſei, daß das Anſehen des Richterſtandes 
im Volke geſunken ſei. (Zuſtimmung.) 

Abg. Frhr. v. Eynatten (Zent.) behauptet 
gleichfalls, daß der Richterſtand, wenn man die Be⸗ 
ſoldungsvorlagen mit einander vergleicht, eine ſchwere 
Einbuße an Anſehen erlitten hat. Eine gewiſſe 
Milderung der ſchlechten Avancementsverhältniſſe der 
Gerichtsaſſ fioren, die jetzt 10 Jahre auf Anſtellung 
warten müßten, wäre zu erhoffen, wenn bei Ein⸗ 
führung des bürgerlichen Geſetzvuchs ältere Richter, 
von denen nicht zu verlangen jei, daß fie ſich noch in 
das neue Rechtsduch einarbeiten ſollen, mit vollem Ge⸗ 
halt in den Ruheſtand verſetzt wü den 

Abg. Busch (konſ) fordert die Wiederherſtellung 
des § 8 der vorigen Vorlage in irgend einer Form 
als Vorausſetzung der Einführung des Dienſtalters⸗ 
ſtufenſyſtems und ſpricht ſich im Weſentlichen namens 
ſeiner Freunde für die Vorlage aus. 

Abg Kir ſch (Zent.) beantragt Ueberweiſung der 
Vorlage an eine deſondere Kommiſſion von 21 Mit 
gliedern. — Der Antrag Kirſch wird hierauf mit ſehr 
knapper Mehrheit abgelehnt und die Vorlage an die 
verſtarkte Budgetkommiſſion verwieſen. 


Hagen eck, as Berliner Pa o e-Thyeater eines 
Teiges insgeſammt im we entle enen Poſemuckel 
iyr Vo ſtellungen eröffneten, es könnte keine 
arötere „Seuſation“ errecen, als mein ploͤtzliches 
Hereinſchreien in den Kaff un⸗Kraal. Das ent⸗ 
ſacht geradezu eine Revolution. Was zwiſchen 
all' den Hutten herumlungert, herumhockt, 
herumſaullenzt — alles ſpringt herbei, um den 
weißen Mann anzunaunen. Im Nu baut fich 
vor mir ein dichte Haufen ſchwarzer Körper 
auf. Sprubfeuer uberneugieri,er Blicke funkeln 
mit ent een, auch die kleinſte meiner Bes 
weaungen konttolirend. O, wenn ich jetzt als 
eınzi.er Weitzec mit dieſen dunklen Horden in 
Stiet gerieibr, ich ware verloren! Johny, der 
brave, weickt nicht von men! Seite. 

Aber halt, meine Herren Kuffern, nachdem 
Ihr nun grun lich gepuckt habt, bin ich auch 
einmal an der Reihe Jetzt werder Ihr auf's 
Korn genommen; dozu din ich hergekeucht. 

Die m-iften von ionen wollen ſich mit irgend 
welcher Kl⸗ioung keineswegs beläſtigen. Nur 
dahin, wo ſich dei Gypefiguren gewöhnlich die 
Drnamenive zierung dee Feigen blatts befindet, 
baben fie ein Aff nfell devunden. Alle übrigen 
Körper enen en erfreuen ſich tadelloſer Nacktheit. 

Dennoch find Planche von der draußen in 
der Welt herumgrasfirenden Toileiten⸗Epidemie 
nicht ganz verſchont gebli.-b n. Diele Forte 
ſchritiler haben ſich dann auch etwas europäiſch 
ab.efärbie Namen zug le.t — Namen, welche 
an das lieb Weh oder an die engliche Poluik 
erinnern. Sola e Koff n⸗Gißerl werden mir 
j gı von Johny vorgeſtellt 

Mie „*ulobte* trägt außer dem bes 
kannten Affe ell noch ein» alte knall otbe W-fle; 
Miſter „Saur enauce“ hat auf den Kraus kopf 
eiren eingeiriebenen Zylinderhut geſtulpt; Miſter 
„Sixpenc«“ oh in einen, im Beira'er Hafen 


Es folgt die dritte Berathung des Schulden⸗ 
tilgungsgeſetzes. 


Abg. Hobrecht (nil.) empfiehlt die Annahme 
des Geſetzes nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung. 

Finanzminifter Miquel erklärt, daß das Staats⸗ 
miniſterium bereit ſei, auch die höhere Schulden⸗ 
tilgungsquote von ¼ pCt. anzunehmen, über die Re⸗ 
ſolution bezüglich der Abgrenzung der Eiſenbahn⸗ von 
den Staatsfinanzen aber noch nicht Beſchluß gefaßt 


abe. 
’ Abg. v. Dallwitz (konſ.) iſt mit dem Geſetze 
einverſtanden. Nach einer kurzen Bemerkung des 
Abg. Grafen Limburg⸗Stirum (konſ.) 
über die Lieberſchen Angriffe, wird die Generaldebatte 
geſchloſſen. In der Spezialdebatte wird das Geſetz 
durchweg in der Faſſung der zweiten Leſung ange⸗ 
nommen. Ebenfalls in dritter Leſung wird der 
preußiſch ⸗oldenburgiſche Vertrag wegen Herftellung 
einer Eiſenbahn von Lohne nach Heſepe 2c. ange 
nommen, desgleichen die Novelle zum Fortbildungs- 
ſchulgeſetz für Weſipreußen und Poſen, der Geſetz. 
entwurf, betr. Heranziehung der Fabriken uſw. mit 
Vorausleiſtungen für den Wegebau in Pommern und 
die evangeliſche Kirchengemeindeordnung für Hohen⸗ 


zollern. a 
Naächſte Sitzung Sonnabend. Kleine Vorlagen und 


Antrag Langerhans (fiſ. Vp), betr. Aufhebung ber 
Konſiſtorialordnung von 1573. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Januar. 

— Der öſterreich⸗ungariſche Miniſter Graf 
Goluchowski hat in Dresden den Mit 
arbeiter eines Dresdener Blattes empfangen 
und demſelben gegenuber ausgeſprochen, daß 
die Reife nach Dresden keinen polltiſchen 
Charakter trage. Bei den engen freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen dem öſterreichiſchen 
und dem ſächſiſchen Hofe ſei es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß er bei emer Fahrt durch Dresden 
auch dem Könige Albert einen Beſuch abſtatte, 
Graf Goluchowski betonte noch, daß er ſich in 
Berlin und Dresden unter Freunden gefühlt, 
weshalb er auch ſeinen Aufenthalt länger 
ausgedehnt habe, als urſprünglich beabſichtigt 
worden ſei. 

— Die Miniſter des Innern und der 
Finanzen haben, der „Poſt“ zufolge, ange⸗ 
ordnet, daß die Zahl der Aſpiranten des 
Verwaltungsexamens um zwei Drittel 
der jetzigen Zahl zu ermäßigen iſt. 

— Der Entwurf einer neuen Grund buch⸗ 
ordnung für das deutſche Reich iſt geſtern 
dem Reichstage zugegangen. 

— Von dem Abg. Hecke wird im Auftrage 
der freikonſervativen Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes zur zweiten Leſung des Etats ein An⸗ 
trag zur Verbeſſerung des Dienſt⸗ 
einkommens der evangeliſchen und 
katholiſchen Geiſtlichen eingebracht werden, 
fobald der Kultusetat vor das Plenum gebracht 
worden iſt. Die freikonſervativen Mitglieder 
der Budgeikommiſion werden dort einen gleich⸗ 
lautenden Antrag ſtellen. Die Abſtufung der 
Alterszulagen ſoll danach derart geregelt werden, 
daß das Jahreseinkommen von je drei Jahren 
um 300 Mk. für evangeliſche Geiſtliche bis 
zum Höchſtbetrage von 4500 Mk, um 200 Mk. 
für katholiſche Geiſtliche bis 3200 Mk. ſteigt. 

— Wie die „Post“ hört, wird Graf 
Arnim feine Behauptungen betreffs der 
Börſen verhältniſſe in der Oeffentlich⸗ 
keit des Reichstages bei dem Antrag Paaſche 
wegen Aufhebung der Tranſitläger beweiſen. 

— Inbezug auf den „Hofgeſchichten“ be⸗ 
titelten Artikel in der letzten Nummer der „Zu⸗ 
— EEEEREEEREENSEREEENEEEEEEEERESERET SET EEEREREEE. 
aufgeleſenen gelben Kaffeeſack, in den er zum 
Durchſtecken von Kopf und Armen die nöthigen 
Löcher riß; Miſter „Cecil Rhodes“ erzielt be⸗ 
deutende Effekte mit einem Paar Manſchetten, 
nur, daß er ſie anſtatt auf die Arme auf die 
dürren Beine zog . Einige erwachſene 
Mädchen, ſchlank, graziös, anmuthig, find in 
Galatoilette angetreten; ſie tragen vorgebundene 
Perlenſchürzchen. 

Nach und nach wird — Dank Johny's 
energiſchem Eingreifen — das Gewimmel her⸗ 
umdrängender Geſtalten kleiner. Ich kann mich 
freier bewegen und ſuche einige Hütten auf. 

Vor mir erhebt ſich die Reſidenz von Miſter 
„Bullochſe“. Höflich bücke ich mich tief zur 
Erde, damit ich hineinkriechen kann. Friſche 
Blätter bedecken den feſtgerammten Boden. An 
den Seiten breiten ſich Ochſenfelle aus, die als 
Schlafſtätte dienen. Eigenartiger, ſtechender 
Geruch, der Kaffern⸗Geruch, eigenartig wie das 
Parfüm des Pferdeſtalls, durchhaucht den ganzen 
niedrigen Raum. Nein, auf der Höhe unſerer 
Polizel⸗Bauordnung ſteht dieſe Hütte nicht, der⸗ 
ſelbe bittere Mangel an Licht und Luft, wie in 
mancher Berliner Miethskaſerne. Wenn die 
Baukunſt nach dem Ausſpruch eines Philoſophen 
gefrorene Poeſie bedeutet, jo iſt dieſer Kaffern⸗ 
Kraal eine aus Lehm, Schilf, Kuhmiſt geknetete 
Stümperei in Knüttelverſen, eine architektoniſche 
Trübſeligkeit. 5 
Im Palais von Miſter „Straußenauge“ 
wird gerade das Eſſen zurecht gemacht. Munter 
praſſelt das Feuer auf. Zwei nackte Burſchen 
rühren mit Stöcken in einem über den Flammen 
hängenden irdenen Kopf, wo dicker Haferſchleim 
brupelt. Zu dieſem Gericht ſoll heute ein be⸗ 
ſonderer Leckerbiſſen ſervirt werden. Mehrere 
Jungen ſind auf den Bäumen herumgellettert 
und haben Raupen berabgeholt. Dieſe appetit⸗ 
lichen Thierchen ſchmoren jetzt auf der Eiſen⸗ 
platte. Verſchiedenen Leckermäulern ringsum 


kunft“, aus welchem hervorgeht, daß zu der 
kürzlich ſtattgehabten Hochzeitsfeier der Tochter 
des Haus miniſters v. Wedel mit dem Grafen 
Bis marck⸗Bohlen wohl Graf Herbert Bismarck 
eingeladen, die Einladung auch angenommen, 
aber auf Veranlaſſung des Kaiſers nachträglich 
wieder abgeſagt hat, erklären die „Berl. N. N.“, 
daß die Angelegenheit ihnen ſchon ſeit voriger 
Woche aus parlamentariſchen Kteiſen bekannt 
ſei. Thatſächlich habe Herr v. Wedel den 
Grafen Herbert Bismarck gebeten, als Vertreter 
der Bismarck⸗Schönhauſer Linie der Hochzeits⸗ 
ſeier beizuwohnen. Graf Herbert hätte die 
Einladung mit Zuſtimmung des Fürſten Bismarck 
angenommen, dann aber nachträglich doch noch 
abgeſagt, allem Anſcheine nach aus dem von 
der „Zukunft“ angegebenen Grunde, daß Graf 
Bis marck⸗Bohlen nämlich es feinem Vetter auf 
Veranlaſſung des Kaiſers habe nabe legen 
müſſen, ſeine Zuſtimmung zurückzunehmen. Die 
Gründe aber für dieſen von Allerhöchſter Stelle 
geäußerten Wunſch entzögen fi der Kenntniß. 
Unmöglich könnten ſie in den „Enthüllungen“ 
der „Hamb. Nachr.“ beruhen, mit denen Graf 
Herbert nicht das geringfle zu ſchaffen hätte. 

— Die Direktion der „Königsberger 
Walzmühle“ erläßt zu der vom Grafen 
Klinckowſtröm im Herrenhauſe angemeldeten 
Interpellation eine Erklärung, nach welcher ihr 
Mehlexport ſteis genau nach den behördlichen 
Vorſchriften bewirkt wird und jede Zollhinter⸗ 
ziehung ihrerſeits ausgeſchloſſen iſt. 

— Das Ergebniß der im Laufe des 
Jahres 1896 in Berlin periodiſch ausge⸗ 
führten Maß» und Gewichtsrevi⸗ 
ſionen iſt folgendes: Es ſind mit Beſchlag 
belegt und konfiszirt worden: 88 Waagen, 
5976 Gewichte, 265 Hohlmaße, 27 Längen⸗ 
maße und 188 Meßwerkzeuge mit bereits 
kaſſirtem Stempel, zuſammen 6544 Meßwerk⸗ 
zeuge. Von dieſen waren a) geaicht, aber un⸗ 
richtig: 52 Waagen, 5161 Gewichte, 57 
Hohlmaße, 9 Längenmaße; b) ungeaicht: 36 
Waagen, 815 Gewichte, 288 Hohlmaße, 18 
Längenmaße. 5 

— Abg. Frhr. v. Stumm liebt es, 
fein perſönliches Verhältniß zu feinen Arbeitern 
als muſtergiltig und vorbildlich hinzuſtellen. 
Kürzlich wurde dies Verhältniß, wie der „Zeit“ 
geſchrieben wird, durch einen Vorfall auf der 
Rheiniſchen Provinzialſynode in eigenartige 
Beleuchtung gerückt. In die Debatte über den 
Streit des Herrn v. Stumm mit den Paſtoren 
des Saarreviers griff ein Herr ein, der mit⸗ 
theilte, daß zwiſchen dem Werke der Gebrüder 
Stumm ⸗Neunkirchen und der königl. Bergbehörde 
eine Vereinbarung beſteht, durch welche die An⸗ 
nahme von Stummſchen Arbeitern ſeitens der 
Bergbehörde ausgeſchloſſen iſt. Würde dieſe 
Vereinbarung aufgehoben und die Bergbehörde 
machte einen beſonderen Anſchlag: „Von heute 
ab nehmen wir Stumm'ſche Arbeiter an“, ſo 
würden zwei Drittel aller Arbeiter das Stumm'ſche 
Werk verlaſſen und zur Bergbehörde gehen. 
Warum? Erſtens wegen der beſſeren Löhne, 
zweitens wegen der kürzeren Arbeitszeit, drittens 
wegen der größeren Freiheit. 

— Gegen das Duell nahm am 
Donnerſtag eine von einem Komitee der 
Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg einbe⸗ 
rufene, von mehreren hundert Studenten beſuchte 
— EDER ELSE ER EEE EEESESEEEFEEERERTERSEICTEREEEENBERBUE EN NETEEERSEICEEREEGD. 


fährt bereits im Vorgeſchmack der kommenden 
Delikateſſe die dicke, rothe Zunge über die 
Wulſtlippen. a 

In dieſem Augenblick ſtürmt ein kleiner 
Bengel herein, der eine Ratte gefangen hat. 
Sofort wird fie ergriffen, abgezogen, und ſchon 
leiſtet ſie den Raupen auf der Eiſenplatte 
Geſellſchaft. 

Dieſe Kaffern leben rein aus dem Stegreif. 
Tropengluth erwärmt die ſchwarzen Körper; 
als Nahrung kriecht und fliegt ihnen hunderterlei 
Gethier zu, und an Kaffern⸗„Julien“ darf ſich 
ein Kaffern⸗„Romeo“ ſoviel zulegen, als er 
gegen Ochſen eintauſchen und heirathen kann. 

Plötzlich ſchlägt Johny einen Tanz vor. 
Potztauſend ja, ein Kafferntanz! 

Im Handumdrehen ſchließt die ganze ſchwarze 
Horde auf dem ſonnenverſengten Platz einen 
weiten Kreis. Eifrige Hände ſchleppen Inſtru⸗ 
mente heran: mit Fellen überſpannte Fäſſer, 
verroſtete Blechtöpfe, verbogene Tuten. Feier ⸗ 
liche Vorbereitungen, wie zu einer glänzenden 
Theateraufführung. Auf einmal ſchrilles Pfeifen, 
das Signal zum Anfang — es geht los. 

Ich blicke auf einige hundert nackte, ſtark⸗ 
ſehnige Beine, die plötzlich im Dreivierteltakt 
auf dem Sandboden lostrommeln, erſt langſam, 
dann ſchneller und ſchneller. Dazu ſetzen jetzt 
die Kehlen mit kräftigem Chorgeſang ein: „Eh 

hi — ho! .... eh — he — 
hi — ho!“ klingt es in Moll ununterbrochen 


— he — 


U ER | 


Beine ſchlenkern in die Luft; die über ben 
Knöcheln befindlichen Blechringe ſchrillen heſtiger; 
hoch fliegen die bunten Lendenſchurze. Toller, 
erregter, leidenſchaftlicher tobt es in jauchzendem 
Gekreiſch: „Eh — he — bi — ho!" 


Verſammlung Stellung. Sämmtliche Redner, 
darunter verſchiedene der Berliner Univerſität, 
ſprachen ſich dahin aus, daß dem graſſirenden 
Duellunweſen durch ein geſchloſſenes Vorgehen 
Einhalt geihan werden müſſe, zumal 90 pßt. 
aller Forderungen ihren Ausgangspunkt im 
Rauſch oder in der Bierlaune hätten. Zur Be⸗ 
rathung gelangte dann ein vom Komitee ausge⸗ 
arbeiteler Statutenentwurf, der die Errichtung 
eines ſtändigen allgemeinen Ehrengerichts für 
die Studirenden an der kgl. Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in die Wege leiten ſol. Die Verſammlung 
genehmigte ſchließlich mit allen gegen ſechs 
Stimmen einen Beſchlußantrag, welcher ſich mit 
dem Statutenentwurf einverſtanden erklärte und 
das Komitee erſucht, die zur Verwirklichung des 
Entwurfs erforderlichen Schritte einzuleiten. — 
Wie vom Vorſtandstiſche mitgetheilt wurde, ſind 
von anderen deutſchen Hochſchulen bereits Zu⸗ 
ſtimmungs erklärungen zu dem Vorgehen einge⸗ 
laufen. Korps ſtudenten waren in der Ver⸗ 
ſammlung nur ſchwach vertreten. Etwa ein 
Dutzend derſelben verließ während der Ver⸗ 
handlungen unter Proteſt den Saal. 

Ueber eine Soldatenmiß⸗ 
handlung im vierten württembergiſchen 
Infanterieregiment haben wir ſeinerzeit Mit⸗ 
theilung gemacht. Der Weingärtner Bauer 
hatte Mißhandlungen, die fein verſtor bener 
Sohn in dem Regiment erfahren hatte, zur An⸗ 
zeige gegracht. Die Angaben des Vaters 
wurden im „Fränk. Kur.“ veröffentlicht. Be⸗ 
laſtet wurde durch dieſelben beſonders der 
Leutnant Rabe. Die militärgerichtliche Unter⸗ 
ſuchung gegen den Leutnant iſt am 14. Januar 
geſchloſſen worden. Es find 41 militäriſche 
Zeugen und über ein Dutzend ſogen. „Ziviliſten“ 
vernommen, auch der Vater Bauer auf An⸗ 
ordnung des Kriegsminiſters nachträglich am 
12. Januar eidlich verhört worden. Die drei 
Monate lange Unterſuchung hat nicht blos die 
Wahrheit der erſtmals im „Fr. Kur.“ im 
Auszuge veröffentlichten Anklage ergeben, ſondern 
eine Ausdehnung der Anklage veranlaßt, weil 
Rabe außer dem Bauer noch drei andere 
Soldaten auf's übelſte behandelt habe. Seit 
dem 18. November v. J. iſt Rabe des 
Dienſtes enthoben und in Haft; in den erſten 
Tagen des Februar tritt zu Stuttgart das 
Kriegsgericht zuſammen, um die Strafe zu 
fällen. 

— Eine andere Soldatenmiß⸗ 
handlung hat Dr. jur. Lipp in Heilbronn, 
der ſich auch des Falles Bauer angenommen 
hat, zur Anzeige gebracht. In einem Schreiben 
an das Kommando des würtembergiſchen In⸗ 
fanterieregiments in Heilbronn am 11. De⸗ 
zember v. J. theilte er Folgendes mit: In der 
Heilbronner Garniſon lebt ein Offizier, der 
ſeine Mannſchaft ſeit drei Jahren mit folgenden 
unglaublichen rohen Schimpfereien traktirt: 
„Ich zermalme Euch die Knochen im Leibe.“ 
„In Euch ſteckt ſchwäbiſches Bauernblut, Ihr 
Lümmel, das will ich hinaustreiben.“ „Heute 
will ich Tote ſehen!“ „Nach dem Exerzuen 
müſſen Euch die Knochen am Kopfe heraus⸗ 
ſehen!“ „Euch gebören Steine zu freſſen, aber 
kein Kommißbrod!“ „Verdorbene Heilbronner 
Früchtchen!“ (zu Einjährig⸗Freiwilligen). „Ihr 
ſeid keine Männer, ſondern lauter Buben, ja 
Laus buben!“ „Lauſejungen, Trottel, Schweine, 


In ſteigender Freude werden dieſem Wirr⸗ 
warr noch einige durch ein Geräuſch hinzuge⸗ 
fügt: Pfeifen, Krähen, Piepſen — eh — he 
hi — bo!“ 

Auf einmal löſt ſich der dichte Kreis. Alles 
ſpringt unter wildem „Eh — he — hi — ho!“ 
durcheinander. Ein ſolches Ragout von Körper⸗ 
bewegungen, ein ſolches Bearbeiten von Blech⸗ 
töpfen habe ich auf unſerm Erdball noch nicht 
geſehen. Ein Miſchmaſch von loſen Gliedern, 
rollenden Augen, fuchtelnden Armen, ſtrampeln⸗ 
den Beinen eh — he — hi — ho!" 

Wenn der ganze Tanz bisher ein rieſiges, 
langſam aufſteigendes Crescendo war, jetzt hat 
er das Hochplateau eines wilddröhnenden, toll- 
brüllenden Fortiſſimo erreicht. Ziellos, uferlos, 
ſteuerlos fluthet ſie weiter und weiter, die grauſe 
Melodie: „Eh—he--hi—ho!,.. Eh- he 
hi- ho!“ 

Erſchöpft, aufſchnaufend halten die ſchwarzen 
Geſellen inne. Flinke Mädchen bringen in 
Straußeneierſchalen und ausgeböhlten Kokos⸗ 
nüſſen eine Art Bier herbei. Auch ich ſetze die 
braune Tunke an die Lippen. „Auf Euer 
Wohl, Ihr Söhne der Wüſte!“ — 

Mein Aufenthalt in dieſer Welt der Kaffern 
geht zu Ende. Ich muß zurück in die „Zivili⸗ 
fation*. Johny's Geſicht grinſt vor Freude, 
weil der Aua flug fo wohl gelang. Eine weite 
Strecke begleiten ſie mich noch, meine ſchwarzen 
Freunde, mit denen ich plauderte, ſcherzte und 
lachte; dann bleiben ſie zurück 

Auf einem Sandhügel wende ich mich um 
und laſſe mein Taſchentuch flattern. Weit da 
hinten ſtrecken ſich zum Abſchied winkende Arme 
in die Luft, und der Tropenwind trägt mir als 
letzten Gruß ein verhallendes „Eh — he- hi 
ho!“ herüber. 


0 


Igel u. ſ. w. u. ſ. w.“ Dieſe Schimpf ol 
find nicht bloß der jungen Mannſchaft, ſonden 
auch der Reſerve beinahe täalich an den Koi 
geflogen. Der genannte Offizier pflegt Tavern, 
werthen mit der Gebärde unſäglicher V. 
achtung nicht blos in's Geſicht zu blaſen, ſonden 
ſpeit denjenigen, die er als Dumme ken 
auf den Mund. Dieſes widrige Schauſpte | 
währt nun drei Jahre lang. Dr. Lipp war 

die Frage auf, ob der Angeſchuldigte es mi 

ſeiner Offiziersehre für vereinbar halten wirt, 

feine täglichen Schimpfühungen rundweg ab 
zulehnen. Darauf iſt ihm am 24. Dezember 

vom oberſten Regimentskommandeur die Mit: 
theilung geworden, daß der betreffende Offizier 7 
auf ſeine Anfrage beim Offizierkorps feiner ü 
Namen genannt und das Regiment nach der | 
beſtehenden Vorſchriften das Weitere ſofort in 

die Wege geleitet hat. Am 20. Dezember 
wurde das Strafverfahren gegen Hauptmann 
Oskar Gais wegen Mißbrauch der Dienſtgewalt 
eröffnet. i 

— Wegen Beleidigung der Beamten 

der Berliner Kriminalpolizei wurden 
geſtern zwei Redakteure der „Berliner Zeitung“ 
zu 200 bezw. 100 Mark Geldſtrafe veruribeilt, 
Es handelte ſich dabei um einige Artikel jenes 
Blattes, in welchem die Kriminalpolizei anläß⸗ 
lich des an dem Juſtizrath Levy verübien 
Mordes einer Kritik unterzogen worden war. 

— Aus Hamburg, 22. d. wird ge⸗ 
meldet: Die heutigen Streikver⸗ 
ſammlungen werden vorausſichtlich be⸗ 
wegt werden. Die bedingungsloſe Aufnahme 
der Arbeit ſeitens ſtreikenden Maſſe iſt infolge) 
der geſteigerten Erbitterung kaum annehmbar 
ſelbſt wenn das Streik⸗Komitee es vorſchläge. 
Heute Nacht fand eine Berathung der Streil⸗ | 


führer ſtatt. Die Streikgelder für die mädhlie 
Woche ſind bereits ſicher geſtellt. 


5 Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Nach in Budapeſt eingetroffenen Berichten 
aus Anina wurden bei Ausſchreitung e 
ſtreikender Bergarbeiter in dem ber 
Staatsbahn gehörenden Kohlenbergwerk 8 Per⸗ 
ſonen getödtet und 7 verwundet. Die Beamten 
waren bis zum Eintreffen einer Militärabthei- 
lung von 100 Mann in dem Verwaltung“ 
gebäude eingeſchloſſen. Nach neueren Nach⸗ 
richten find 12 Arbeiter getödtet. Geſtern iſt 
wieder einer von den Verwundeten geſtorben. 
Von den Verletzten liegen noch drei hoffnungs⸗ 
los darnieder. Bis jetzt wurden 12 Ber- 
haftungen vorgenommen. Der Lohnauszahlung 
ſieht man mit Beſorgniß entgegen. 
Aus Budapeſt wird gemeldet: Abends 
eingetroffenen Nachrichten zufolge langen for: * 
während Truppen an, die nach Reſchitza dirig * 


* 


werden, wo gleichfalls Unruhen befürchtg 
Insgeſammt ſtreiken 3000 Arbeit 
In Anina wurden bis jetzt 12 Todte feſt?! 


geſtellt. 
Rußland. f . 
Gerüchtweiſe verlautet, daß Rußland mit 
der Abſicht umgehe, bei feiner Artillerie Keue 
franzöſiſche Schnellfeuergeſchütze einzuführen. 
Allerdings würde dieſe Neubeſchaffung unn 
etwa 85 Millionen Rubel koſten. » 
Italien. 8 1 
Den letzten Nachrichten zufolge hat das 
einſchließlich der 
Vorhut, eine Stärke von 1000 Mann. 2 
Truppe hält Amidas beſetzt, während die 
italieniſchen Streitkräfte in Keren lagern. Bis 
jetzt iſt es zu keinen ernſten Zuſammenſtößen 
gekommen. Die Derwiſche wollen anſcheinen 
die Italiener aus den feſten Verſchanzunge 
herauslocken und in offener Feldſchlacht an? 
greifen. * 
Der oberſte Sanitätsrath verbot jede 
Waareneinfuhr aus Indien. Die 
Frachten jener Schiffe, welche in einem indiſchen 
Hafen anlegten, werden bei der Ankunft in 
Italien auf Bord der Schiffe desinſizitt. Be 
General Baldiſſera, der Mittags in Brinbii, 
un page if, reiſte Nachmittags nach Rom 
weiter. 5 


Spanien. En 
Einer Meldung aus Manila zufolge tv 
antragte der Staatsanwalt gegen 13 angeklagte 2 
Rebellen die Todesſtraſe. Darunter befinden 
ſich mehrere Mitglieder der proviſoriſchen Re- 
gierung der Inſurgenten. 
England. ' 
Eine Wiener Depeſche der „Times“ beſagt, 
der Beſuch des Grafen Goluchowski in 
Berlin werde ein engeres diplomatiſches 
Zuſammengehen zwiſchen Deutſchland und 2 
Oeſterreich zur Folge haben, insbeſondere auß 
aus dem Grunde, daß alle Anſtrengungen 
Deutſchlands, das Wohlwollen Rußlands zu 
gewinnen, vergeblich geweſen ſeien. 3 


Proyvinzielles. 

Schwetz, 20. Januar. Der zur Erleichterung des SR, 
Theaterbeſuchs an jedem Donnerſtag bon 
Bromberg nach Schwetz eingelegte Perfonenfonderzug 
wird wegen unzureichender Beſezung nur noch am 
18. Januar verkehren, da durch die erzielten Ein. 
nahmen die für die Einlegung des Zuges anzu⸗ 
wendenden often in keiner Weiſe gedeckt werden — 
Dem hieſigen Gendarm Schmidt iſt es gelungen, den 2 5 


. 


2 


enn zu ermitteln, welcher am vorigen Sonnabend 
dem Wege zwiſchen Neuguth und Schwetz die 
„ ichen Staffehl und Brandt aus Julienfelde 
| überfallen und beraubt hat. Es ift der 
en Pferdediebſtahls ſeit dem vorigen Sommer 
| Hebrieflich verfolgte Arbeiter Johann Kotowski aus 
tnowko. Kotowski iſt bereits feſtgenommen und 

ben hieſigen Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert 

vs den. Ä 

Schwetz, 22. Januar. Als in Schwekatowo der 
Voſitzende des katholiſchen Volksvereins das letzte 
Broofol in polniſcher Sprache zu verleſen 
begemn, Löfte der überwachende Gendarm aus 
Sch rotzten die Verſammlung auf, indem er 
hemorhob, daß der Amtsvorſteher ihn angewieſen habe, 
die Berhandlungen in deutſcher Sprache zu verlangen. 

Danzig, 21. Jannar. Zoppoter Mord⸗ 
rlzeß. Der geſammte Gerichtshof, die Ges 
Ihmorenen, die Angeklagte und die Zeugen fuhren 
dene Mittags nach Zoppot, woſelbſt eine eingehende 
Defihtigung des Thatortes und Zeugenvernehmung 
ee fand. Die letztere blieb ohne greifbares Reſultat. 

Tonitz, 21. Januar. Der ehemalige Rechts an⸗ 
zan, Max Tartara aus Schlochau iſt geſtern 
ned von Wien, über Ratibor ⸗ Breslau ⸗ Berlin 
ompend, hier eingetroffen und in das Juſtizgefängniß 
einpiliefert worden. Der Weg vom Bahnhof bis zum 
Sonsgerichtögebäude wurde zu Fuß zurückgelegt, 
on dem wurde der Flüchtling nicht erkannt, 

Rehhof, 21. Januar Der geſtrige Abendzug 
„Thorn verſpätete ſich um 10 Minuten, weil am 
rxwege bei Budzin ein mit Langholz beladener 
Dingen quer über die Schienen ſtand. Der Führer 
bes Wagens hatte die Pferde ausgeſpannt und weiter⸗ 
geit ſeben. Der Wagen wurde zertrümmert, das 
t Langholz zur Seite geſchleudert. An der 
Maihine des Zuges wurden nur die Räumer bes 
ſchüdigt. 

Stuhm, 21. Januar. Eine merkwürdige 
ſcheinung konnte man geſtern und heute 
unſern Seen beobachten. An den offenen Wuhnen 
en ſich plötzlich Tauſende von Fiſchen, die jo matt 
daß ſie ſich mit der Hand greifen laſſen. Seit 
ſchengedenken ift eine derartige Beobachtung nicht 


cht worden. 
Allenſtein, 21. Januar. Der Verein zur 
hrung der Intereſſen des Mittel⸗ 


nbeB deſchloß in feiner geſtrigen Generalver⸗ 

lung, die Satzungen dahin abzuändern, daß der 
un legiglich feine Thätigkeit auf das kommunale 
•d — deſchränkt und die politiſche Wirkſamkeit 
Sagte 


derdanen, 21. Januar. Von dem 80 Stück 
en Schweinebeſrand des Abbaues Thereſenthal, 
ekrtrichtsdorf hiefigen Kreiſes gehörig, find 30 Stück 
kt. Der hieſige Kreisthierarzt bezeichnet die Er⸗ 
ung nicht als Schweineſeuche, ſondern als den 
anuten Ruß der Ferkel. ; > l 
enſtein, 21. Januar. Ein Theil der in der 
5 — beſchäftigten Arbeiter hat die 
eilt niedergelegt, weil die geforderten 
en Löhne nicht bewilligt wurden. 
ck, 21. Januar. Wegen Verdachts der Fal ſch⸗ 
derei wurde ein früherer Landwirth, Gaſt⸗ 


K., ein Mitte der 20er Jahre ſtehender 


2 


4, verhaftet und dem Juſtizgefängniß zugeführt. 
“ Yanbelt fih um die Anfertigung von Einmark⸗ 
. 


ge Lokales, 
2 8 Thorn, 23. Januar. 
* [Perſonalien.] Verſetzt iſt der 
Proz Aufieber Kroll von Leibitſch nach 
Thorn. a * 
— lEinen Bürgerverein! beben 
nun auch in Thorn. In der Bürger- 
oo ammlung, welche geſtern Abend nach dem 
ügenhauje einberufen war, hat ſich derſelbe 
ttuirt. Von den in der Verſammlung 
elenden, etwa 50 bis 60 Perſonen, find 
Darlegung der Ziele des Vereins dem⸗ 
ſofort 40 beigetreten, während vorher 
20 Perſonen ihre Mitliedſchaft zugeſagt 
, ſodaß der neugegründete Bürgerverein 
60 Mitglieder zählt — gewiß ein guter 
ang. — Die Verſammlung wurde durch 
"Be Klempnermeiſter Schulz eröffnet und 
geletet. Von ihm ſowie von Herrn Redakteur 
Wartmann wurden die Beſtrebungen des 
eins erläutert, die dahin gehen, den Bürgern, 
be nicht als Mitalieder der ſtädtiſchen 
Körperiäpaften oder ſonſtwie Veranlaſſung haben, 
tt an den kommunalen Angelegenheiten mit 
jworbeiten, hier Gelegenheit zum Austauſch der 
Meinungen und jo zu indirekter Förderung 
r munaler Fragen zu geben. Parteiunterſchiede 
gent es nicht; politiſche und religiöſe Themata 
fin 10 den Vereine beſprechungen ausgeſchloſſen. 


r 


Set Töchterſchuldirektor a. D. Prowe gab 
in begeiſterten Worten feiner Freude darüber 
nedruck, daß er als alter Thorner noch die 
Örönbung eines Vereins miterleben könne, der 
ich zur Aufgabe macht, der in den letzten 
x ohren in der Entwicklung hinter unſeren Nach⸗ 
„ tädten Bromberg, Graudenz u. a. weit 
wriidgebliebenen Vaterſtadt wieder die achtung⸗ 
ge etende Stellung zurückzuetobern, die ſie 
Reer eingenommen hat. Wenn er in ſeiner 
derzeit, jo erzählt Herr Prowe, Wander⸗ 
ungen durch die Umgegend unternahm und den 
enen unterwegs auf ihre Frage nach feiner 
kunft geſagt habe, daß er Thorner ſei, 
dau hätte man ihn reſpektvoll angeſehen und 
gt: Ja, Thorn, das iſt eine herrliche 
dt; dagegen iſt Bromberg doch ein Dorf! 
Set jei das Verhältniß umgekehrt. — Es 
te mehr für die Umgebung gethan werden. 
n müſſe wohlhabende Steuerzahler herziehen; 
ut könne man das aber ohne Theater, ſchöne 
menaden, wie wir fie früher hatten, 2c. Da biete 
phem Verein ein reiches Feld zur Bethätigung 
Jer Beſtrebungen. — Nachdem noch ver⸗ 
dene Redner ihre Zuſtimmung zu der Ver⸗ 
grünbung ausgeſprochen, zeichneten ſich, wie 
chan gejagt, 40 Anweſende als Mitglieder in 
dee ecirkultrende Lifte ein. Es wurde eine 


Kommiffton zur Vorberathung der Statuten, 
beſtchend aus den Herrn Kew pnermeiſter 
Schulz, Geſchäftsfuhrer Volkmar Hoppe 
und Kaufmann Walter Güte, gewählt, 
welche in einer vorausſichtlich auf nächſten 
Freitag anzuberaumenden Verſammlung den 
Statutenentwurf vorlegen wird. In dieſer 
Sitzung wird dann auch zur Wahl des Vor⸗ 
ſtandes geſchritten werden. Wegen der 
vorgerückten Zeit wurde für geſtern von der 
Beſprechung der Theater Angelegenheit abge⸗ 
ſehen. Herr Baumeiſter Uebrick erklärte ſich 
in liebenswürdiger Weiſe bereit, für eine der 
nächſten Sitzungen das Referat über die 
Theaterfrage zu übernehmen. 

Zur Fahnenweihel des Vereins 
der 6ler in Berlin iſt ſeitens des hieſigen 
Kriegervereins eine Deputation entſandt worden. 
Dem Verein iſt noch nachſtehender Glückwunſch 
telegraphiſch übermittelt worden: „Zum ſchönen 
Feſt der Fohnenweihe Erſcheinen in der 
Glückwunſch' Reihe — Auch die der Krieger 
aus der Garniſon — Wo dreißig Jahr die 
6ler ſchon. — Kriegerverein Thorn.“ 

— [Zum deutſch⸗ruſſiſchen Ver⸗ 
kehr.] Nach einer hier eingetroffenen Privat⸗ 
nachricht haben ruſſiſche Holzexporteure ſich an 
die dortigen zuſtändigen Behörden gewandt mit 
der Anfrage, ob die neuen Beſtimmungen über 
die Flößerei auf der ruſſiſchen Weichſel und 
deren dortigen Zuflüſſen überhaupt nicht oder 
wenigſtens in dieſem Jahre noch nicht in Kraft 
treten werden. Die ergangene Antwort iſt 
keine erfreuliche. Die Fragenden ſind dahin 
beſchieden, daß für die ruſſiſche Regierung vor⸗ 
läufig kein Anlaß vorliege, das Inkrafttreten 
der neuen Beſtimmungen noch länger aufzu⸗ 
ſchieben und daß dieſelben mit Eintritt der 
diesjährigen Flößereiperiode zu beachten ſein 
werden. Hiernach ſcheint es, als wean die 
Wünſche der deutſchen Regierung, wenn ſolche 
bezüglich der Flößerei auf ruſſiſchen Gewäſſern 
in der Zolltarif ⸗Kommiſſion überhaupt zur 
Sprache gekommen find, bei der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung kein freundliches Entgegenkommen ge⸗ 
funden haben. Die deutſchen Holzimporteure 
werden hiermit zu rechnen haben. 

— [Neue Eiſenbahn.] Geplant wird, 
wie dem „Geſell.“ von hier geſchrieben wird, 
der Bau einer Eiſendahn niederer Ordnung 
von Culmſee über Lubianken nach Unielaw. 
Erhebungen ſind bereits eingeleitet. Die Bahn 
wird hauptſächlich dem Rüben⸗ und Zucker⸗ 
transport dienen. 

—l[Genoſſenſchaftliches .] Wieder 
bat ſich im Bezirke des hieſigen Königlichen 
Amtsgerichts eine Genoſſenſchaft und zwar in 
Rynsk unter der Firma: „Ryneler Pferde⸗ 
zucht⸗Genoſſenſchaft, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht.“ Zweck der Ge⸗ 
noſſenſchaft iſt Züchtung eines ſchweren kalt⸗ 
blütigen Arbeitspferdes. 

— [Der Turnverein] hält am Sonn⸗ 
abend, den 6. Februar, Abends 8 ¼ Uhr, im 
Viktoria = Saale ein Schauturnen mit nach⸗ 
folgendem Tanz ab. Das Schauturnen wird 
aus folgenden Theilen beſtehen: Freiübungen, 
Geräteturnen der einzelnen Riegen, Stabübungen 
im Kreiſe, Muſterriege am Barren, Muſter⸗ 
riege am Reck, Kürturnen, Pyramiden. 

— [Ueber Rudolf Falb,] der be 
kanntlich ſeit einiger Zeit an beiden Füßen 
vollſtändig gelähmt iſt, ſchreibt ein Berliner 
Berichterſtatter: „Ich ſah ihn jetzt in feinem 
Siechenſtuhl; der einſt ſo rüſtige, hochgewach⸗ 
ſene Mann iſt heute hilflos wie ein Kind in 
ſeinen Bewegungen; der Unterkörper iſt völlig 
gelähmt. Das ſchöne weißhaarige Haupt mit 
dem filbernen Patriarchen - Bart und den 
dunklen feurigen Augen zeigt dagegen noch die 
volle geiſtige Lebendigkeit früherer Tage. Wird 
die bitterſte Noth um das tägliche Leben von 
ihm genommen, dann gewinnt Falb vielleicht 
noch, trotz ſeines harten Siechthums, ſo viel 
Kraft und Ruhe, um ein ſeit anderthalb Jahr⸗ 
zehnten durch umfaſſende Studien aller Art 
vorbereitetes und groß geplantes Werk über 
Uegeſchichte der Sprache und Schrift zu 
vollenden.“ — Spenden für den un⸗ 
glücklichen Gelehrten werden auch 
weiterhin in der Expedition der „Thorn. 
Oſtd. Ztg.“ entgegengenommen. 
Ueber die Eingänge wird in nächſter Zeit im 
Blatte quittirt werden. 
um Studium der Lepra 
(des Ausſatzes)] hat ſich im Auftrage 
der preußiſchen Regierung eine Kommiſſion 
nach den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen begeben. 
Sie ſoll beſonders die zur Unterſtützung von 
Leproſen in Rußland beſtehenden Leproſenheime 
ſtudiren, um dieſe Erfahrungen bei dem Bau 
und der Einrichtung des Lepraheimes, das von 
der preußiſchen Regierung im Kreiſe Memel 


errichtet wird, zu verwerthen. 

— [Strafkammerſitzung vom 22. Januar.] 
Der Schriftſetzer Friedrich Naujoks und der Vor⸗ 
arbeiter Auguſt Teichert, beide ohne feſten Wohnſitz, 
trafen am 1. Dezember v. J. in der Herberge hierſelbſt, 
Tuchmacherſtraße, mit dem Arbeiter Carl Wernick von 
hier, der angetrunken auf einer Bank lag und ein⸗ 
geſchlafen war, zuſammen. Sie nahmen demſelben ein 
Taſchentuch, in welchem Wernick ſein Geld im Betrage 
von über 18 Mk. verwahrt hatte, ſowie ſeine Legiti⸗ 
mationspapiere weg und gingen nach anderen Kneipen, 
wo ſie ſich für das Geld des Wernick gütlich thaten. 


Sie waren deshalb unter die Anklage des Diebſtahls 
geſtellt. Naujoks, welcher bereits mehrmals wegen 
Diebſtahls beſtraft iſt, wurde zu 1 Jahr Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, 
Teichert zu 3 Monaten Gefäugniß verurtheilt. — 
Ferner wurden beſtraft: der Arbeiter Johann Lukiewski 
aus Neuhoff wegen gefährlicher Körperverletzung mit 
1 Jahre Gefängniß, der Akkordarbeiter Wladislaus 
Grunowski auf Gut Neudorf wegen dreier einfachen Dieb» 
ſtahls und eines ſchweren Diebſtahls mit 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß und der Arbeiter Franz Jankowski aus 
Conradswalde mit 3 Monaten Gefängniß. — Eine 
Sache wurde vertagt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
8 Grad C. Kälte; Baromeierftand 27 Zoll 
5 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,32 Meter über Null. 
2 . ———.—ß———— j —— 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten. 
„Die Maskerade.“ 

Oft kommt's, daß ſich der Menſch maskirt, — er 
wünſcht verkannt zu bleiben, — wobei er wen'ger ſich 
genirt — in ſeinem Thun und Treiben; — drum 
kultivirt man allerwärts -- den Maskenball nebſt 
Maskenſcherz, — da fühlt man ſich geborgen — und 
macht ſich keine Sorgen. — So Mancher liebt den 
Mum menſchanz — und läßt ſich's nicht verdrießen, 
— gehüllt in eitel Flitterglanz — ſich ſchleunigſt an⸗ 
zuſchließen; — er giedt ſich anders als er iſt — und 
ſchließlich mit Koſtüm und Lift — gelingt die Irri⸗ 
tirung — bis zu der Demaskirung. — Hier iſt das 
harmlos heit're Ziel — Humor und Unterhaltung; 
doch giebt es auch ein Maskenſpiel — in ernſterer 
Geſtaltung. — So Mancher der da intriguirt — zeigt 
kluger Weiſe ſich maskirt, — zwar nicht in der Er⸗ 
ſcheinung, — ſo doch in ſeiner Meinung. — Nicht 
Jeder ſagt dir, — wie er's meint, — er kommt dir 
nur entgegen, — jo lange es ihm gut erſcheint, 
— des ſchnöden Vortheils wegen, — er thut zu dir 
ſo theilnahmsvoll, — doch wenn er Opfer bringen 
fol, — dann geht er ab voll Rührung, — das iſt 
die Demaskirung. — Manch' Opfer hat das Masken⸗ 
ſpiel — ſich heimlich ſchon erkoren, — mitunter ſchießt 
es über's Ziel — und dann — iſt es verloren! — 
Dann wird es plötzlich uns bekannt — ihr Weſen 
trieb in Stadt und Land — auf eng verſchlung'nem 
Pfade — die böſe Maskerade — Wir hörten's und 
wir haben es — ja unlängſt erſt geleſen — im 
Leckert⸗Lützowſchen Prozeß — vom Maskenſpiel und 
Weſen. — Und wie ſo vieles Täuſchung war — 
bis daß Frau Themis ganz und gar — die Masken vom 
Geſicht zog — und alles an das Licht zog. — Man 
hört und ſieht doch allerwärts — ein biſſel Maskerade, 
— nur Rektor Ahlwards gutes Herz — verſchmähte 
ſolche Pfade, — und weil er ſich nicht hat maskirt, 
— hat er nicht derart imponirt, — wie er ſich's vor⸗ 
genommen — drum kommt er heimgeſchwommen. — 
Er kommt, er kommt, er iſt ſchon da, — wir ſoll'n 
ihn wieder hören — und kann er nicht Amerika, 
— ſo kann er uns belehren. — Wenn ungenirt und 
unmaskirt — er wieder bei uns debattirt — ſo ſchön 
wie, ach, kein Zweiter, — dann giebt's viel Spaß. 

5 Ernſt Heiter. 


EKleine Chronik. 


Nach dem „Breslauer Generalanzeiger“ wäre 
der Hauptbetheiligte an der 
Banquiers Cohn in Pleß, Wladowski, in Szezakowa 
in Galizien verhaftet worden. 

Ein ſtarker Erdſtoß wurde am Mittwoch 
Abend in der Richtung von Südoſt nach Nordweſt in 
Rheinau verſpürt. 

Iſaac Pitmann, der Erfinder des im 
engliſchen Sprachgebiete verbreitetſten. unter dem 
Namen „Phonography“ bekannten Stenographie⸗ 
Syſtems iſt am Freitag früh in Bath geftorben, 

»Nach den neueſten Drahtmeldungen wurden durch 
das Erdbeben auf der Inſel Kirſchem von 
501.0 Einwohnern 2500 getödtet. 

»Die Kammgarnſpinnerei in Meerane iſt 
durch Feuer zum größten Thetl zerſtört worden. Der 
Betrieb iſt eingeſtellt. 

Vom Hungerkünſtler Succi. Vor kurzem 
wurde aus Paris gemeldet, daß Herr Succi dort 
während der Abſolvirung einer ſeiner Produktionen 
plötzlich tobſüchtig geworden ſei. Mit ſchwerer Mühe 
f.i er damals überwältigt und nach Charenton, dem 
Pariſer Irrenhauſe, überführt worden. In einem 
aus Florenz, 16. d., datirten Schreiben an den 
Wiener Hotelier Herrn Weißwaſſer erklärt nun Succi 
die obige Pariſer Meldung für falſch und bittet um 
deren Richtigſtellung. Er fügt dieſer Bitte die Mit⸗ 
theilung hinzu, daß er ſich in vortrefflicher Kondition 
befinde und daß er gegenwärtig an einem Buche 
arbeite, deſſen Inhalt die ganze Welt auf's höchſte (2) 
intereſſiren werde. 

28 Millionen Mark für ein Patent 
wurden dem Engländer Grant Bamble, Stations⸗ 
vorſteher in Sleepy⸗Eye in Minneſota von einem 
engliſchen Syndikat gezahlt. Das Patent betrifft eine 
Rotations⸗Dampfmaſchine und wird von der Allan 
Steam ſhip Company in Liverpool ausgebeutet 
werden. In Folge ſeiner reichen Idee dürfte der 
glückliche Erfinder wohl bald ſeinen Poſten mit der 
ergiebigen Thätigkeit eines Kuponſchneiders ver⸗ 
tauſchen, eine Stellung, die ihm übrigens weit mehr 
Zeit zu neuen Erfindungen laßt, als diejenige eines 
nimmer raſtenden Stationsvorſtehers einer ameri- 
kaniſchen Bahn. 

Konzertprüderie in Frankfurt a M. 
Brahms hat ein Gedicht von Morike „Die 
Schweſtern“ als Duo für Frauenſtimmen komponirt. 
Das textlich überaus harmloſe Ding wurde am Sonn- 
tag in einem Frankfurter Konzert nebſt manchem 
anderen vorgetragen, aber nur vier Strophen davon. 
Eine fünfte (die vorletzte) blieb weg. Sie lautet: 

Wir Schweſtern zwei, wir ſchönen, 

Wir ſpinnen um die Wett', 

Wir ſitzen an einer Kunkel, 

Wir ſchlafen in einem Bett. 

Die „Frankf. Ztg.“ bemerkt: Um zwei Schweſtern 
handelt ſich's! Schade, daß man nicht weiß, von wem 
dieſer hübſche Streich kommt. Die Polizei iſt doch 
hier unſchuldig. . 

Folgſam. Eine Mutter giebt ihrem Söhn⸗ 
lein gute Lehren. Unter anderem ſagt ſie ihm, er 
ſolle nie auf morgen verſchieben, was er heute thun 
könne. — „Ei, Mama,“ ruft der kleine Mann aus, 
„dann laß uns doch den übrig gebliebenen Apfel⸗ 
kuchen noch heute Abend eſſen!“ 

'Schuſterjungen⸗ Witz. „Frau Meeſterin, 
das is wohl Cyklopenſuppe ?“ — „Wieſo?“ — „Sie 
hat nur e' eenziges Ooge!“ 

Gedankenſplitter. Die Zeit der Wunder 
iſt vorbei, — das Patentamt iſt an ihre Stelle ge⸗ 


Ermordung des 


treten. — Ihr gutes Gewiſſen verdanken viele 
Menſchen nur ihrem ſchlechten Gedächtniß. 


Der Sohn des Millionärs. Kinder⸗ 
frau: „Ihr Neugeborens, Herr Kommerzienrath, iſt 
jetzt gerade 8 Minuten alt!“ — Millionär: „Und 
hat ſchon gemacht ſone glänzende Karriere !“ 


Anzüglich. Unteroffizier: „Menſch, machen 
Sie doch nicht ein ſo trauriges Geſicht wie ein Affe, 
der erfahren hat, daß Sie von ihm abftammen !“ 


——— — EEE. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 23. Januar. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 


auf Grund privater Ermittelungen. 

Fonds: feſter. 22. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 216,55 216,55 
Warſchau 8 Tage 216,10 216.05 
Oeſterr. Banknoten 170,10 170,10 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,60 98,60 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,70 103,80 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,50 98,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,60 103,70 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 95,00 94,90 
do, „ 3½ pCt. do. 100,70 100,70 
Poſener Pfandbriefe 3%, pCt. 100,30 100,25 
4 a 4 pCt. 102,40| 102,30 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,90 67,80 
Türk. Anl. C. 22,00 22,00 
Italien. Rente 4 pCt. 9 „75 91,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,00 89,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 210,80 211,20 
arpener Bergw.⸗Akt. 83,50 182,50 
horn. Stadt⸗Anleihe 31/, pCt. 101,50 101,50 
Weizen: Loko fehlt fehlt 

Loko in New⸗York 971) 967 


0 
Roggen: Loko 126.127,00 120,50-127 


Hafer: Loko 132-147,00 1132-14700 

Rüböl: Jan. fehlt fehlt 

Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 58,50 58,00 
do. m. 70 M. do. 59,10 39,10 
Jan. 70er fehlt fehlt 


Wechſel Diskont 4 „Fond gi 1 fü tsch 

el⸗Diskon „Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 

Staats-⸗Aul. 4%¼½, für andere Effekten Fr 
Petroleum am 22. Januar 


pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin 10,50 


Spiritnd-Depeide 
v. Portatius u. Grotbe Röniadhrrg, 23 Jan. 
Loco cont. 70er 39 00 Bf., 3850 SD. —.— bez 
Januar 39,00 „ 3830 „ —— „ 
Frühjahr . W n 


Thorner Getreidebericht 
vom 23. Januar 1897. 


Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: watt, fein hochbunt 133/34 Pfd. 164 Mk., 
bell, 128/29 Pfd. 162 Mk., bunt klamm 124/25 
Pfd. 155 Mk 


Roggen: matt, 125/26 Pfd. 113/14 Mk., 120/21 
Pfd. 110/111 Mk., klamme Waare ſchwer ver⸗ 
käuflich. 

Gerſte: in feiner Brauwaare leicht verkäuflich, mittel 
und abfallende Qualitäten ſchwerer unterzubringen. 
Feine grobkörnige mehlige Gerſte 140/50 Mk., 
gute Mittelwaare 139/35 Mk. . 

Hafer: unverändert, helle, ſchwere unbeſetzte Waare 
129/30 Mk., abfallende Qualitäte 120/23 Mk. 


Neueſte Nachrimten. 


Marienwerder, 23. Januar. Dem 
Gutsförſter Knopf in Forſthaus Kopitkowo 
(hieſigen Kreiſes), der ſich durch die Abfaſſung 
von Wilddieben wiederholt ausgezeichnet hat, 
war im vergangenen Sommer wiederum die 
Feſtnahme eines Wilddiebes gelungen. Als 
Anerkennung hierfür iſt ihm jetzt vom Herrn 
Oberpräſidenten ein Regulator zugegangen. 


Stettin, 23. Januar. Eine geſtern 
Nachmittag abgehaltene Verſammlung pom⸗ 
merſcher Landwirthe hat die Gründung einer 
Getreide⸗Verkaufs zentrale mit dem Sitz in 
Stettin beſchloſſen. 


Telegraßhiſche Depeſchen. 
Hamburg, 23. Januar. Soeben 
lehnten 11 Verſammlungen von 
Streikenden die bedingungsloſe Unter⸗ 
werfung ab. Der Streik dauert fort. 
Es herrſcht ſtarke Erregung. 


Verantwortlicher Redakleur: 
Martin Schroeter in Thorn, 


Weiden bei 


renden Geweben und Farben von 90 Pig. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbe- 
stellungen nähere Angabe des Gewünschten 
peoialhaus 
für Seidenstoffe und Sammete 
ie, 


Michels & Ce ne, Berlin Leipzigerstrasse 43. 


Hirſch'ſche Schneider⸗Alademie, 


Berlin, Rothes Schloß 2 (nur No. 2). 
r 


ämiirt Dresden 1874 und Berliner Ges 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni gig Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, ältefte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗ Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


— — E 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
Wir haben unſer Geſchäftslokal anderweitig vermiethet und ſtellen 
unſer gut aſſortirtes Lager zu ſehr billigen, jedoch feſten Preiſen "TWE 


Gebrüder Jacobsohn. 


Breiteſtraße 16. 


. — 


elan, ZWwangsversieigerung. | 


Dienftag, den 26, Januar er., 
Vormittags 10 Uhr, 

ſollen durch die Unterzeichneten vor der Pfand⸗ 

* 


2 Pferde, 2 Sielen, I Wagen, 
1 hellbrauner Fuchswallach 
(Reitpferd) 7“ groß, 11 Jahre RS 
1 ſchwarzbunte Milchkuh, 1 
Waſchtoilette, 1 Wäſcheſpind, 
1 birk. Kommode, 1 Kleider⸗ 
ſpind, 1 verſtellbarer Kranken⸗ 
ſtuhl, 2 Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tragen, 1 Sopha mit braun. 
Ripsbezug. 1 Zinkwanne, 2 
Plüſch⸗ Mäntel, 1 Sammet⸗ 
Jaquett. 1 goldene Damen⸗ 
uhr, 2 Trauringe, 5 Faß mit 
Spirituoſen, ca. 50 Flaſchen 
Cognae und Glühwein, 8 
Tiſchplatten, 24 Tiſchböcke. 
7 Rouleaux, 4 Oleander bäume 
mit Holzkübel, 5 eiſerne Bett⸗ 
geſtelle mit Matratzen, 1 
Rolltiſch, 1 Regal, 2 Schank⸗ 
bleche, 1 Poſten i 
1 Fleiſchklotz, 1 Servietten: 
preſſe, 1 Satz Kugeln, 3 
Billard Angeln, 1 Poſten 
Streichhölzer, IPoſten Papier⸗ 
kappen, 4 Glasglocken, 1 
Schreibpult, 1 Fleiſchmaſchine, 
1 Amorſpiegel, 8 Portieren, 
16 Fenſtergardinen u. a. m. 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden 


Nitz, Bartelt, Gärtner, 
Gerichtsvollzieher. 


Zwangsberſteigerung. 


Dienſtag. den 26. Januar er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hier 


50 Kiſten Cigarren, 1½ Ctr. 
Margarine, 400 Pack Kaffee⸗ 
ſchrot, 1 Ctr. Stärke, 2 Ctr. 
Bonbons, 2 Kiſten ruſſ. Thee, 

= Sopha mit buntem Bezug, 
1 Wäſcheſpind, ein Kleider 
ſpind, 1 großen Spiegel, ein 
Sophatiſch u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen. 
Riemer, Gerichtsvollzieher kr. A 


Ein gut eingeführtes 


Restaurant 
nehst Ausschank und Billard 


zum 1/4. cr. zu vermiethen Näheres durch 
O. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, J. 


Kaufe rentab. Haus 


mit ca. 2000 Mk ee Meld. unter 
Z. 60 in der. Exped. d. Z. erbeten. 


Kin eleganter Spaziersehlitten 


iſt zu verkaufen Thurmſtraße 10. 


uff 
i 


H. Loewenthal, 


Traiteur, Gnesen, 


empfiehlt ſich den geehrten (jüd.) Herrſchaften von Thorn u. Umgegend bei vorkommenden 
Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten zur Lieferung der Speiſen, welche von mir 
vortrefflich und zur vollen Zufriedenheit der geehrten Auftraggeber ausgeführt werden. 
Prompteſte Bedienung zu ſehr ſoliden Preiſen. Mit Referenzen daſelbſt ſtehe zu Dienſten. 


, . 


eee 


nur gereinigte, friſche Waare, offerirt bekannt billigſt 


M Rathreiner's Malzkaffee kommt in 
Geschmack, Farbe und Aroma dem ächten 
Bohnenkaffee möglichst nahe." 


Aus einem Gutachten von Dr. Mansfeld, 
Leiter der Untersuchungs-Anstalt für Nahrungs- u. Genussmittel, Wien. 


— — 


ET | 
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erwaage, wiegt 
ten, Seeſtücke oder 


ünſchen vermögen de 
Heirath Fräulein und Wittwen Se == — — 
überall durch Deutſchen Familienanzeiger, — = 8 —— — — 


Berlin 58. 


300 rothe Pracht Betten 
m. kl. unbed. Fehlern, jo lange noch 
Vorrath iſt, großes Ober-, Unterbett 
u. Kiſſen, reichl. m. weich Betif. gef., 
auf. 12 M, Hotelbetten 15½ M., 
. Herrſchaftsbetten nur 20 M' 
D. Zufall eingetr. 1 Ladung Prachtv. 
Halbweißer Lamon⸗Halbdaunen von 
wunderb herrl Füllkraft (nur 4 Pfd. 
um Oberbett), à Pfd. 2.35 M. 
ichtpaſſ zahle Betrag retour, daher 
kein Riſiko. Preis!. gratis. 
A. Kirschberg. Leipzig 26 


2—3 tüchtige 


»Pubarbeiterinnen, 


die chic garnieren können, werden per boten 
verlangt. D. Henoc 


Junge Damen, 


die die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 


Frau Wierzbicki, Coppernicusſtr. 23. 


Klempnerlehtlinge 


können eintreten. 
. Glogau, Wilhelmsplatz. 


— 


A 
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Zweite 


3500 Gewinne 
Velen von Lure 


mit 90% garantirt. 
1 à 30000 30000 M. 


5 Harzer Kanarienvögel 1 1, 15000 = 15000 „ 
Lieblich fleißige Sänger aus den 1, 5000 18 5000 „ 
renommirteften Züchtereien empf. Intern. Kunst- Ausstellung zu 1, 4000= 4000 „ 

L zum Breife von 8 bis 10 Mr. Berlin. 4 008 2000’ 
Te dien ZiEhnDg an, am 1. 1. 15 Februar 594. 3, 1000 3000 

B u | TCOEEBT: Saar ar) Dramen Loose Loose für 10 3 " 9 7 2 ” 
And auf Plüsch, Atlas, Pate due 0 „ . 49 2400 
empfehlen und versenden auch gegen Brief- „ „ 

fowie Monogramme jeder Art marken 3 
ertigt an und lehrt \ 2 „ = „ 
1 Anna Rohdles, Sehterin, Carl Heintze 3: 1wo= 250 ; 
Thornerſtraße 26. 30, 50= 1500 „ 

Schülerinnen lönnen ſich melden. Berlin W., 40, 40= 1600 „ 
555 Ber — — 11170 f Stellung Unter den Linden 3 880 1 2 10000 fi 
— one eee dne und die durch Plakate kenntlichen| 500 10 5000 , 

2 Deutſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen. Handlungen. 060 5= 15000 ! 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüffinen Zahnkitt 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf 
bei: Anders & Co. 


„% groBe Schauf net) wann an⸗ 


2 N 
u vermiethen: Ein Laden ſchließenden großen Räumlichkeiten 


Eine grosse Wohnung 2 6g bon 94 5 und alen Bubehör 


Eine Mittelwohnung mit Zubebor von sofort. Brüekenstr. IB. 


Druck der Buwdruderei „Tyorner Ondeuiſche Zeitung“, Verleger: M. 


ART U 


S HOF. 


Sonntag, den 24. Januar 1897: 


Großes 


Streich- 


von der ar des Infanterie Regiments v. d. Marwi 


Concert | 


2 Pomm.) 


Nr. 61 unter Leitung des Korpsführers H. Schönfelder. 


Anfang 8 Uhr. 


Sehr gut gewähltes r 


Entree & Perſon 50 Pf., Billets a 40 Pf. und Familienbillets (3 Perſ.) 1 


ſind bis 7 Uhr Abends bei Herrn C. Meyling zu haben, 


ebenſo werden baten Bes 


ftellungen auf Logen a 4,00 Mk. entgegengenommen. 


feder Hausfrau empfohlen! ww chützenhaus 1 
1 


Glad’sche 


Ar cler Strickwolle. 


Malt filzend! Nicht einlanfend! 
Von ausserordentlicher Haltbarkeit! 


Aufmachung in Docken von 
10 Gebinden à 10 gr., also keine 
Kürzung, keine kleinere Ein- 
teilung, sondern nur volles de- 
wicht. 


Zu haben bei: 


J. Keil, Thorn. 


Sonntag, den 24. Januar tr.: 
BER“ 


Großes 


Streich- Goncer! 


von der Kapelle des Ulanen⸗Regiments von 
Schmidt unter Leitung ihres Stabstrompiters 
Herrn Windo 


Anfang 8 Ahr. Eintritt 30 Ff. 
Lilteratur⸗ u. Kulturverein. 


Sonntag, den 41. d. M. 
Abends 8 Uhr 
in der Aula des Gemeindehaufes : 


J. Ansserord,. Gceratpersanmlang 


Antrag auf Abänderung des $ 21 


4 


Andere Adlerstrickwollen ]. Statufs. 


sind Nachahmungen. 


vor welchen hiermit ausdrücklich gewarnt 


en Sormonilns 


direkt ab Fabrik in nur foltder 
Ausführung mit kräftigſtem 
Ton, 10 Taſten, ca. 35 om. 
groß, ſtarkem Zfachen Doppel⸗ 
balg mit Metallihugeden, offener Clavtatur 
mit 2 ächten Regiſt. Stck. 15 5,0 inel. Schule 


* 


* = 7 * 


0 

9.00 u. Verpack. 
1 große Auswahl mit 10, 17, 19 

u. 21 Taſten von M. 6,00 bis M. 30,00 

pro Stück, ſowie alle Sorten von Streich · 

und Blas inſtrumenten liefert gegen Nach⸗ 

nahme oder vorherige Einſendung des Be⸗ 

trages 


Gotthard Doerfel, 
Klingenthal, Sachſen. 


Färberei und chemiſche 


Wasch- Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
T HORN, 36 Mauerſtraße 36 


empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 

Herren- ı Damen-&ar- u Damen-Kar:! droben. 

ANNAN Briefmarken, ca ca. Borten 

60 Pfg., 100 derſch. ber: 


ſeeiſche 2,50 M., 120 be 


1000 europäiſche 2, 50 M. bei 


6 Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis. 
N Elegante 
Masken- 


Garderoben 


. Herren u Damen verleiht 


H. Hänsch, 


Poſen, Dominikanerſtr. 2. 


ee 5 


= 


ühnen! 


ua nr 
2 IS; 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 

in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärpen ꝛc. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Transparente, Rouleaux, ſowie alle 
vorkommenden Malereien liefert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für Bühnenwalereien u. Fahnen⸗ 


Fabrik. 
Illuſtr Cataloge, gemalte Entwürfe und 
Koſtenanſchläge chtu 


Feiner tun B° 
aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von R convaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke: Superior ½ Ltr.⸗Fl. 
a Mk. 2. — und a Mk. 2.50. 

Niederlage für Thorn und Umgegend bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


Massage, 


Bei vorkomwenden Fällen bitte ſich meiner 


erinnern zu wollen 
Bademeiſter August Hüge, 
ärztlich geprüfter Maſſeur, 
Baderſtraße 14. 
am m m m m m m. 
Die vom Kreiephyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte . Etage iſt per 
1. April 1897 zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 


mm mm mm m m 
M. Schirmer in Thorn. 


n baltungsblatt. 


B. Ordentliche Generalversammlung. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 0 
2. Erſatzwahl für 4 ausſcheidende V 
mitglieder. 
3. Wahl der Rewiſteng⸗ Temmen ö 
er Vorf fte and. 


Lundwehr⸗ „ Berein 


Zur Vorfeier des Geburtstages S 
ar des Kaiſers und zur Feier des 
E ee des Vereins: 
Dienſtag, den 26. Jaunar 1897, 
Abends 8 Uhr 
im Saale des Viktoriagartens für die kame⸗ 
raden, deren zum Hausſtand gehärigen 
Gamilienmitglieber = die eingeladenen 
aͤſte: 


Theater, Vorträge 
und Pall. 


Kinder unter 14 Jahren haben einen 
Zutritt. 
Vereins⸗ und Bundesabzeichen fin“ ai 


zulegen. 
Der Der Verſtend 


emden se 


Zwecks Betheiligung an dem De 
niſon⸗ Appell am Geburtstage Sr. Mel 
des Kaiſers und Königs werden die! din 
raden erſucht, ſich am 27. d. Mis. B 
mittags 12 Uhr, am Schützen hanſe m 
lichſt zahlreich zu verſammeln. 
Der Vor aud 


Bolfögarien. 


Hente Sonnabeni 


orſtands 


Bockbier-Saison 


verbunden mit 


Lappen. , M Sehlacitiet. 
CON CERT 
ausgeführt von der Kapelle des omme rſchen | 


Pionier⸗Bataillons Nr. 2 
Zum Schluß: · 


Tanzkränzchen im grossen Sal 
Paul 8 Schultz, 2 


Grützmühlenteich. 


Bomben ſichere und trockene 
Kisbahn. 


E CONCERT. 3, 


Teatr 15 und 25 Ig. 
R. Roeder. 


Gaſſhaus Rudak. 


Sonntag, d. 17. d 4 


Fanzkräu schen 


Neue Kegelbahn. News, 


Eine große Wohnung, 


II. Etage, ift vom I. April 1897 zu derm. 
W. Zielke, Coppernicusſtr 22. 


ur Hierzu eine Britage 
und ein Alluftrirtes Un 


Beilage zu Nr. 20 der „Thorner Oſtdeutſ 


Zountag, den 24. Jannar 1897. 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
19.) (Fortjegung.) 

Langſam und wie gebrochen kommt Orſinsky 
aus dem Nebenzimmer heraus. 

„Wo iſt meine Enkelin?“ fragt er in 
klagendem Tone. a 

Während der ganzen Zeit der Unterſuchung 
hat Xenia ſchweigend auf einer Bank unterhalb 
der Terraſſe geſeſſen — die Hände im Schoß 
gefaltet und jedem theilnehmenden Wort unzu⸗ 
gänglich. Jetzt erhebt ſie ſich langſam und 
ſchreitet auf den Greis zu. 

„Großvater!“ 

Dieſer reckt ſeine mächtige Geſtalt zu ihrer 
vollen Höhe empor. Y 

„Bin ich frei? Kann ich gehen, wohin es 
mir beliebt?“ fragt er mit erhobener Stimme. 
Es iſt, als ob er den letzten Reſt von Selbſt⸗ 
erniedrigung abſchütteln wolle. 

„Sie find frei,“ erwidert Sir Edward kurz. 

„So komm', mein Kind!“ 

Er ergreift Kenias Hand und wendet ſich 
der Terraſſe zu. Schweigend und mit tiefer 
Verbeugung machen die Herren Platz. 

Plötzlich bleibt der Greis ſtehen und ruft 
in leidenſchaftlichem Zorn: 

„Es wundert mich, daß es bei Euch nicht 
auch Sitte iſt, junge Mädchen durch Poliziſten 
viſitiren zu laſſen!“ 

Dann ſchreitet er, ſtolz erhobenen Hauptes, 
langſam weiter 

Kenia drückt die Hand feſt auf die Bruſt; 
ihre zitternden Finger umſchließen den großen, 
ſchwarzen Diamanten. 

XVIII. 

Als Orſinsky mit feiner Enkelin in den 
harrenden Wagen ſteigen will, eilt Manfred 
herbei. 

„Ich hoffe, Sie werden nicht in Bitterkeit 
an mich denken,“ bemerkt er leiſe mit einem 
innigen Blick auf Xenia. 

Großmüthig reicht ihm der Greis die Hand. 

„Wir vergeſſen unſere Freunde niemals, 
Herr Skott.“ 

„Wenn ich Ihnen irgendwie dienen kann —“ 

„Ich danke Ihnen. Wir fahren direkt nach 
unſerm Hotel — dem Prinzen⸗Hotel. Es würde 
uns Weitlaufigkeiten erſparen, wenn Sie unſere 
Diener beauftragen wollten, uns mit dem Gepäck 
dorthin zu folgen.“ 

„Sehr gern, mein Fürſt.“ 

Manfred ſteht am Wagenſchlag und wartet 
auf einen Blick, einen Händedruck Kenias. Ver⸗ 
gebens. Das junge Mädchen ſitzt mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen in eine dunkle Ecke des Wagens 
zurückgelehnt da und nimmt an dem Geſpräch 
nicht den geringſten Antheil. 

„Wohin?“ fragt der Kutſcher. 

Manfred ſieht auf ſeine Uhr. Der nächſte 
Zug von Pangbourne nach London geht erſt 
in zwei Stunden. Er dirigirt deshalb den 
Kutſcher nach Reading. 

Die Pferde ziehen an. Noch ein letzter 
Abſchiedsgruß Manfreds — und der Wagen 
rollt davon. 

Schweigend ergreift Orſinsky die Hand ſeiner 
Enkelin und löſt behutſam ihre Finger von dem 
Diamanten. Dann liebkoſt er den Stein 
zwiſchen feinen Handflächen, ſtreichelt ihn zärtlich 
und drückt die Lippen auf deſſen glitzernde Fläche. 

„Ich wußte, daß Du mein eigen werden 
würdeſt,“ murmelt er in Extaſe. „So viel 
Liebe und Ac hänglichkeit bleibt nicht unbe⸗ 
lohnt .. Jetzt halte ich Dich, mein Schatz, 
mein theures Kleinod!“ 

Nach dem er ſich ſatt geſehen, verſenkt er den 
Stein in ſeine innere Rocktaſche und lehnt ſich 
in die Kiffen zurück, im Geiſte noch einmal die 
wonnigen Aufregungen der letzten Tage durch⸗ 
koſtend 

Wie ſchlau hat er Alles angefangen! 
Wie köſtlich war es, als Parker, widerſtrebend 
und nur der Noth gehorchend, ihm den Diamanten 
mit dem rothſeidenen Taſchentuch zugleich ein⸗ 
händigte! .. . Ob der kluge Sir Edward wohl 
etwas davon gemerkt hat? ... Oder von dem 
letzten Manöver, als er Xenia den Stein in die 
Hand ſpielte, in demſelben Augenblick, da er 
ihre Hand, wie in überquellender Zärtlichkeit, 
an ſeine Bruſt drückte? 

„Larifari! Das iſt jetzt ganz egal,“ murmelt 
er. „Ich habe Dich und damit baſta!“ 

Als die erſte Aufregung verflogen iſt, 
wandern feine Gedanken zurück zu feinen Spieß. 
geſellen. Er hat nicht die entjernteſte Abſicht, 
den Raub mit ihnen zu theilen. Wäre der 
Erfolg auf Seiten Parker's geweſen, hätte das 
würdige Ehepaar ihn, den alten, blinden Mann 
laufen laſſen. Jetzt läßt er fie laufen, haha⸗ 
haha! ... Er weiß ſehr gut, daß der Zug 
von Pangbourne erſt in zwei Stunden abgeht; 
er hat alſo einen großen Vorſprung. Und wer 


kann ſagen, ob ſie den Zug überhaupt noch 
erreichen! Erſt müſſen ſie ſich viſitiren laſſen 
und dann noch packen — das nimmt viel Zeit 
in Anſpruch. Sie werden nach dem Prinzen⸗ 
Hotel fahren und ihn bitten wollen, doch groß⸗ 
müthig zu fein und mit ihnen zu theilen . 
Aber ſie werden ihn dort gar nicht finden. 
Das Prinzen⸗Hotel iſt das letzte, welches er 
aufzuſuchen gedenkt — vielleicht das Viktoria⸗ 
Hotel oder den Engliſchen Hof 

Mitten in dieſe roſigen Vorſtellungen miſcht 
ſich plötzlich ein unangenehmes Gefühl. Er 
muß die Entdeckung machen, daß felbft der 
größeſte Geiſt manchmal wichtige Kleinigkeiten 
überſieht . 

Um nach London zu fahren, braucht man 
Billets, und um Billets zu löſen, braucht man 
Geld. Da er aber keinen Pfennig bei ſich hat, 
iſt das eine ſchwierige Sache ... . Einen 
Diamanten im Werthe von zehntauſend Pfund 
Sterling in der Taſche und nicht ſo viel Geld 
im Portemonnaie, um dritter Klaſſe nach London 
fahren zu können — verdammte Situation! 

Er rechnet nach, welche Summe er etwa 
für die allernächſte Zeit nöthig hat; zwei Billete 
nach London — zwanzig Schilling; Ueber⸗ 
nachten im Hotel mit Frühſtück — nochmals 
zwanzig Schilling; eine Ueberfahrt nach Ham⸗ 
burg morgen früh — ſechzig Schilling 
Macht zuſammen fünf Pfund Sterling. 
Sobald er erſt in Hamburg iſt, ſteht die Sache 
aut. Wenn der brave Herzfeld auch mit David 
Maſon und den Anderen gut Freund iſt — 
giebt es einen großen Diamanten zu erhandeln, 
hält dieſe Freundſchaft kaum Stand .. Hätte 
Orſinsky nur erſt das bischen Geld — nur ein 
paar lumpige Goldſtücke! 

In all' dieſen Zukunftsbildern iſt Xenia 
nicht mit eingeſchloſſen. Nach den! Nachtquartier 
und dem Frühſtück morgen früh mag fie ſehen, 
wo ſie unterkommt. Sie würde ihm fernerhin 
nur hinderlich ſein. Dabei wollte ſie ja ſchon 
lange fort von ihm. Wenn ſie ſich ſchon mit 
Schriftſtellerei beſchäftigte, jo lange fie im Ueber⸗ 
fluß lebie — mag ſie ſich jetzt ihr Brod damit 
verdienen! ... Mag fie ihr Buch über Sibirien 
ſchreiben, und wenn ſie ihr Glück damit macht, 
wenn ſie reich und berühmt iſt — vielleicht 
wird er dann über ihre Charakterſchwäche hin⸗ 
wegſehen und ſie wieder zu ſich kommen 


Auch Kenia hängt ihren Gedanken nach — 
nur, daß in ihre trüben Erinnerungen ſich auch 
nicht ein Körnchen Hoffnung miſcht. Noch 
jetzt durchſchauert es ſie eiſig kalt, wenn ſie an 
jene entſetzlichen Augenblicke zurückdenkt . 

Sie fühlte plötzlich einen harten, glatten 
Gegenſtand, etwa von der Größe eines Tauben⸗ 
eies, in ihrer Hand. Ihr Inſtinkt ſagt ihr: 
„Das iſt der geſuchte Diamant!“ und mechaniſch 
ſchloß ſie ihre zitternden Finger über demſelben. 
Ach, fie hatte es ja gleich geahnt, daß ihr 


Großvater mit dem Diebſtahl in Verbindung 


fand! Jetzt Hatte fie Gewißheit. Er war der 
Dieb und fie feine Helferehelferin! 

Was ſollte ſie thun? Sollte ſie ſofort 
ihren Großvater des Diebſtahls beſchuldigen 
und ihn ins Zuchthaus bringen, um dann viel⸗ 
leicht die Strafe mit ihm zu theilen? , 


Ihre früheren Leiden, 


des Ge wiſſens. Sie muß weiter lügen, weiter 
heucheln, weiter betrügen — es bleibt ihr nichts 
Anderes übrig } 

So fahren Beide, Großvater und Enkelin 
— der Dieb und ſein Komplize — ſchweigend 
und ihren Gedanken nachhängend der Station 
Reading zu . 

Plötzlich hebt Orſinsly ten Kopf. Sein 
ſcharfes Ohr vernimmt ein Geräuſch, welches 
nicht von den Wagenrädern oder Pferdehufen 
herrührt. 

„Man verfolgt uns, Xenia,“ murmelt er. 
„Setz' Dich fo, daß Du hinausſehen kannſt! 
Vielleicht iſt es die Polizei!“ 

Xania wechſelt ſchweigend ihren Platz. Als 
die Straße eine kleine Kurve bildet, erblickt ſie 
einen Reiter. 

„Ich glaube, 
ſie gleichgültig. 

Voller Behagen reib! Orſinsky feine Knie. 


es iſt Manfred Skott,“ fagt 


chen Zeitung“ 


Jetzt wird es nicht mehr ſchwer ſein, nach Ham⸗ 
burg zu kommen. Xenia iſt doch noch zu ewas 
gut! Neue Pläne beginnen ſeinen Kopf zu 


durchkrerzen 


Manfred folgt dem Wagen in einiger Ent⸗ 
Erſt als letzterer vor dem Stations⸗ 
aebäude in Rroding hält, ſpringt er aus dem 


fernung. 


Sattel und öffnet den Wagenſchlag. 


„Ich bin Ihnen gefolat. mein Fürſt,“ ſagt 
er in feiner einfachen, berzlich en Art, „weil ich 
Sie fragen möchte, ob ich Ihnen irgendwie 


dienlich ſein kann.“ 
Wie erſtaunt hebt Orſineky den Kopf. 
„Iſt das Herr Manfıed Skott?“ 
„Ja. Sie haben mich vorhin ermutbigt, 


mich als Ihren Freund zu betrachten.“ 


„Ihre Freundſchaft ehrt zu allen Zeiten, 
Herr Skott. Wir müſſen verſuchen, Ihres 
Vaters unglücklichen Irrthum zu verzeihen, 


wenn wir ihn auch nie werden vergeſſen können. 
Ihre Hülfe kommt gerade 


Doch laſſen wir das! 
zu rechter Zeit; ſonſt hätten wir hier unſere 
Diener erwarten müſſen. Und ſehen Sie nur 
das arme Kind hier iſt fo abgeſpannt; die 
Aufregungen waren zu viel für ihre zarte Natur,“ 
fährt er in gemacht ſoralichem Tone fort, da 
ihn Kenias Schweigſamkeit und Apathie ärgert 
und beunruhigt. „Adgeſehen von all' dem — 
als ich ſoeden in meine Taſche griff, um den 
Kutſcher zu bezahlen, merkte ich, daß ich in der 
Eile meine Vörſe vergeſſen habe. Ich theilte 
gerade meiner Enkelin mit, daß wir an die 
Parker's telegraphiren müßten mit der Weiſung, 
nicht nach dem Prinzen⸗Hotel zu fahren, ſondern 
uns hierher nachzukommen, wo wir ſie erwarten 
wollten. Nicht wahr mein Kind?“ 

Kenia giebt keine Antwort. Geſenkten 
Hauptes verläßt ſie, von Manfred unterſtützt, 
den Wagen. 

„Dabei fällt mir ein,“ bemerkt Letzterer be⸗ 
dauernd, „ich habe in der Eile vergeſſen, Ihren 
Befehl an die Parker's auszurichten. Ich werde 
dem Kutſcher die Botſchaft übergeben — oder 
noch beſſer, gleich telegraphiren.“ 

„Iſt nicht mehr nöthig,“ wehrt Orſinsky 
ab. „Meine Enkelin hat bereits Alles mit 
Frau Parker verabredet, als ſie ihren Hut holte.“ 

Kenia erröthet tief über dieſe Lüge; doch 
ſchweigt ſie abermals. 

Dem alten Mann erſcheint das Prinzen⸗ 


Hotel jetzt das vortheilhafteſte und ſicherſte zum 
Ueber nachten. 
Parker's ihn dort vermuthen — jetzt nach dem 


Auf keinen Fall werden die 
— wo er ſich möglichſt verborgen halten 
mu 


In fieberhafter Aufregung nimmt Monfred 
drei Billeis erſter Klaſſe nach London. Seine 
Leidenſchaft für Xenia wächſt bei dem Gedanken, 
mit ihr zuſammen reiſen zu dürfen. 

Der Zug ſauſt in die Bahnhofshalle. Schnell 
belegt Manfred ein leeres Koupee und bedeutet 
dem Schoffner, die Thür zu ſchließ en 
Nach zwei Minuten ſind ſie bereits unterwegs 
nach London. 

Orſinskg iſt ganz ſtumm vor Freude; die 

Hülſe kam gar zu unerwartet Manfred bricht 
zuerſt das Schweigen. 
Nehmen Sie dies, mein Fürſt!“ ſagt er 
herzlich, indem er ein gefülltes Portefeuille in 
die Hände des al en Mannes legt. „Ich hoffe, 
es wird für Ihre nächſten Bedürfaiſſe genügen.“ 
Orfinsky verneigt ſich dankend und fragt, 
wohin er das Geld ſenden ſolle, ſobald er ſeine 
Börſe wieder habe. Als Manfred ihm ſeine 
Karte überreicht, verbeugt er ſich abermals in 
ſtummer Erkenntlichkeit. 

Einige Minuten herrſcht tiefes Schweigen 
in dem Koupee. Dann ſagt Orſins ky langſam: 

„Sie würden mich ſehr verbinden, Herr 
Skott, wenn Sie mir die bequemſie Reiſeroute 
nach dem Kontinent nennen würden.“ 

„Nach Paris — über Dover und Calais; 


. nach dem Oſten — über Queenborough.“ 
die Schrecken Sibiriens 
kehrten in ihr Gedächtniß zurück, und die Angſt 
vor einem ähnlichen Loos betäubte die Stimme 


„Alſo Qucenboroueh .. Wann geht der 
erſte Zug morgen früh?“ 

„Ich glaube, gegen elf Uhr Vormittags.“ 

„Ich danke Ihnen. Elf Ugr — wird das 
zu früh für Dich ſein, mein Kind?“ fragt er 
beſorgt, ſein Antlitz nach der Seite wendend, 
wo Xenia ſchweigend in einer Ecke ſitzt. 

„Nein.“ 

Ihr Ton iſt kalt und gleichgült'g. 

„Sie wollen England ſo bald verlaſſen?“ 
ruft Manfred beſtürzt. 

„Sehen Sie irgend einen Grund, weshalb 
wir da bleiben ſollen?“ fragt der alte Mann 
bitter und fährt, da Manfred darauf nicht ant⸗ 
wortet, flo’; fort: „Wenn unſere Unſchuld 
nicht bereits durch Anwendung der äußerſten 
Mittel bewieſen wäre, müßten wir hier b’eiben, 
um einer eventuellen Unterſuchung nicht aus 
dem Wege zu gehen. Aber jo — wir find 
völlig frei und können thun, was uns beliebt 
. . Ihr ſeid ein praktiſches Volk, ihr Eng⸗ 
länder! Während unſeres kurzen Aufenthalte 
hier haben wir gelernt, daß es am beſten iſt, 


Enaland zu verlaſſen, wenn man feinen Skelen 
frieden behalten will.“ 

Manfred beme kt nicht den Sarkasmus in 
Orſiusky's letzten Worten. Er denkt nur daran, 
was England, was die ganze Welt ihm ſein 
wird ohne X nia. 

„Nin, ich ſehe keinen Grund, weshalb Se 
hier bleiben ſollien,“ wiede holte er ſeurzend 
mit einem verſtohlenen Blick nach jener Ecke, 
wo Kenia noch immer ſtumm, in abwehren der 
Haltung daſitzt. 

Orſinsky faltet die Arme über der Bruſt 
und lehnt ſich in die Polſter zurück. Als 
Manfred eine Frage an ihn richtet, erhält er 
keine Antwort. Der Alt: ſcheint zu ſchlafen. 

Haſtig ſteht der junge Mann auf und ſetzt 
ſich Xenia gegenüber. Dieie hebt zögernd ihre 
ſchweren Augenlider und blickt in das offene, 
edle Antlitz, aus dem ihr jo viel Güte, jo 
viel Zärtlichkeit entgegenleuchtet Mit einem 
Gefühl der Scham ſenkt ſie raſch den Blick. 

„Sie freuen ſich nicht, England zu ver⸗ 
laſſen?“ fragt er eindringlich. Der ſchwer⸗ 
müthige Ausdruck in ihrem Antlitz giebt ihm 
neue Hoffnung. 

„Nein, nein,“ murmelt ſie leiſe. „Es thut 
mir ſehr, ſehr leid. Ich habe hier manche 
Freunde gefunden; nun müflen wir fie Alle 
verlaſſen — und unter welcher Auſchuldigung —“ 

„Sprechen Sie nicht davon! Ihre Freunde 
leiden mehr als Sie. Wir haben Sie beleidigt; 
wir bedürfen Ihrer Verzeihung. O, kehren 
Sie zu uns zurück!“ 

„Nein, nein, das iſt unmöglich. Wir ſind 
lodt für Sie Wir können niemals zurüd- 
kehren!“ 

„Sie können zurückkehren“ 

Verwundert ſchlägt fie die Augen zu ihm auf. 

„Ich verſt he Sie nicht!“ 

Voller Eifer, das Unrecht ſeines Vaters 
wieder gut zu machen, und leidenſchaftlich erregt 
in dem Wu ſch, die Geliebte glücklich zu ſehen, 
ruft er feurig: 

„Ich liebe Sie, Kenia! Werden Sie mein 
Weib! Kehren Sie an meiner Seite nach 
Pangbourne zurück!“ 

Ein dunkles Roth ſteigt in ihre blaſſen 
Wangen. 

„Und Eveline?“ fragt ſie ſchnell. 

„Eveline weiß, daß ich Sie lu be und billigt 
meinen Entſchluß. Als der Wagen mit Ihnen 
davonfuhr, ſagte ſie zu mir: „Folge ihnen, 
Fredy! Sie werden Dich nöthig haben. Geh’ 
— um Deinetwilen, um ihreiwiden und auch 
— um meinetwillen! Gott ſegne Euch, Fredy!“ 
. .. Ich wäre Ibnen auch ohne Evelines 
Zuſtimmung gefolgt, X ma; aber mein Glück 
ift ungetrübter, da ich mir jetzt Evelines wegen 
keine Vorwürfe zu machen brauche.“ 

Urber Kenias ernſte Züge fliegt ein Schimmer 
des Glücks. Evelines Großmuth rübıt fie faſt 
bis zu Thränen. Die geweluge Erregung 
macht ſie für einige Augenblicke ſtumm. Dann 
ſagt fie leiſe, fait ſchluchzend: 

„Das hat Eveline gethan? Wie konnten 
Sie ein ſolches Mädchen aufgeben! Nie würde 
ich Ibnen Eveline eiſetzen!“ 

„Werden Sie mein Weib, Xenia,“ wieder⸗ 
holt er mit mühſam zurück-edrängter Leiden⸗ 
ſchaft. „Die Liebe iſt ſtärker als der Wille, 
ſtärker als Grwiffen und Pflicht. Ich habe 
es verſucht, Sie zu vergeſſen; ich verließ Eng⸗ 
land. Alles vergebens!“ 

Er hat ſich auf ein Knie vor ihr nieder⸗ 
gelaſſen und ſtreckt ſeine Arme nach ihr aus. 

Verwundert blickt ſie auf den leidenſchaft⸗ 
lich erregten Mann. Sie verſteht feine Empfind⸗ 
ungen kaum. Die Lıebe iſt ihr noch ein un. 
bekanntes Gefühl, verſchwommen wie die 
Mädchenträume, denen ſie ſich manchmal hin⸗ 
gab, bevor das Unglück über ihr junges Leben 
hereinbrach. f 

„Was würden Sie thun, wenn ich Sie 
zurückwieſe?“ fragt ſie leiſe. 

„Das weiß Gott!“ murmelt er, indem er 
erregt aufipringt. „Ader ich will nicht daran 
denken, ich kann es nicht!“ 

Leidenſchaftlich ergreift er ihre Hand und 
führt ſie an ſeine Lippen. Sie enizieht ihm 
dieſelbe haſtig. 


„Warten Sie! .. . . Laſſen Sie mich 
einige Minuten! .. . Ich bin ſo überraſcht!“ 
flüftert fie, ihr Geſicht mit den Händen be⸗ 


deckend. ie. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März d. Is. haben wir folgende Holz⸗ 


verkaufstermine anberaumt: 
1. Sonnabend, den 23. Januar d. 
2. Montag, den 25. Januar d. J., 


„ Vorm. 10 Uhr in Barbarken. 
orm. 10 Uhr in Renezkau im Gaſthauſe 


von Splittstösser. 


3. Montag, den 8. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr im Oberkrug zu Pensau. 
4. Montag, den 22. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr in Barbarken. 


5. Montag, den 8. März d. 
Zum öſſentlich meiſt bietenden 


I, Vorm. 10 Uhr im Oberkrug zu Pensau. 
erkauf gegen Baarzahlung gelangen folgende Hölzer: 


I. Nutzholz. 


a. Barbarken: Jagen 38: 


126 Stück Kiefern mit 68,86 fm. Inhalt. 


445 Stangen I. bis III. Claſſe. 


Jagen 48: 


Jagen 52: ca. 30 fm. 
II 


ca. 120 fm, Kiefern Nutzholz (ſtarke Stammabſchnitte). 


ſchwaches Nutzholz und 400 Stangen J. bis 


I. Claſſe. 
b. Ollek : Jagen 64: 167 Stück Kiefern mit 68,93 fm. 


104 Bohlſtämme. 


350 Stangen I. bis III. Claſſe. 


Jagen 76: 
35 Bohlſtämme. 


60 Stück Kiefern mit 21,37 fm. 


70 Stangen I. bis III. Claſſe. 


Jagen 70a: 


5 Stück Kiefern mit 1,64 fm. ; 


17 Stangen I. und II. Claſſe. \ 
Jagen 80 und 83: ca. 150 Stück Kiefern mit ca. 50 fm. 
200 Stangen I. bis III. Claſſe. 
Jagen 88: (Chorab) 13 Erlenſtammabſchnitte mit 3,08 fm, 
o. Guttau: Jagen 99 (Durchforſtung): ca. 100 Stück meiſt ſchwächeres Kiefern⸗Bauholz. 


Jagen 70, 97, 95 (Schläge): 


ca. 25 fm. Eichen⸗ und Birkennutzenden 
und ca. 20 rm. (2 m. lange) Eichennutz⸗ 
rollen (Pfahlholz). 


d. Steinort: Jagen 110: 22 Stück Kiefern mit 17,60 fm. 


II. Brennholz (Kiefern). 


a. Barbarken: Jagen 31, 38, 52 u. 48 (Schläge): Kloben, Spaltknüppel, Reiſig 


Totalität (Trockniß): 150 rm. 


14 „ 
b. Ollek : Jagen 64, 70, 76, 80 u. 83 (Schläge) 


„. 


I. und III. Claſſe 
Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe (trockne 
Stangenhaufen). 
11 Kloben. 
„ Spaltknüppel. 
: Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und 
Reiſig I. Claſſe. 


56: 72 rm. Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe (grüne Stangenhaufen). $ 
55, 61, 69 (Durchforſtungen): ca. 500 rm, Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe 


(grüne Stangenhaufen). 


Totalität: ca. 450 rm, Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe (trockne Stangenhaufen). 
o. Guttau: Jagen 70, 95, 97 u. 99 (Schläge) ſowie Totalität: Kief⸗Kloben, Spalt⸗ 


" 


knüppel, Stubben u. Reiſig I. Claſſe. 


78, 79 u. 85 (Durchforſtungen): ca. 400 rm. Kief.⸗Reiſig II. Cl. 


(grüne Stangenhaufen). 


Außerdem aus dem Einſchlage des Winters 1895/96 (trocken): 


Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und Stubben 


d. Steinort: Jagen 109, 119 u. 132: Kiefern⸗Stubben und Reiſig I. Claſſe. 
„ 107 u. 137 (Durchforſtungen): ca. 400 rm Kief.⸗Reiſig II. Cl. 


(grüne Stangenhaufen). 


Totalität: (trocken) Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und Stubben. 
Auskunft über die vorſtehend bezeichneten Hölzer ertheilen die betreffenden Be⸗ 


laufsförſter. 
Thorn, den 15. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An Erneuerung des Abonnements 
betreffend den Einkauf erkrankter Dienſt⸗ 


zur freien Kur im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
wird erinnert. & 
Einkaufsgeld 3 bezw. 6 Mark für Perſon 
und Jahr. 
Thorn, den 20. Januar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nach⸗ 
folgend aufgeführten Lebensmittel für das 
ſtädtiſche Krankenhaus und für das 
ſtädtiſche Wilhelm Augufta » Stift 
(Siechenhaus) auf der Bromberger Vor: 
ftadt fol auf das Jahr 1. April 1897/98 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt 

I. für das ſtädtiſche Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Ctr. 
Hammel⸗, 10 Ctr. Schweinefleiſch; 

II. für beide Anſtalten: 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine: 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakan⸗Reis, 14 Ctr. 
Graupe (mittelſtark), 11 Ctr. Hafer⸗Grütze 
(geſottene), 11 Ctr. Gerften-Grüge (mittel⸗ 
ſtark), 4 Ctr. Reisgries, 125 kg. (2 Ballen) 
Guatemala⸗Kaffee, 50 kg. (1 Ballen) Java⸗ 
Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 Ctr. bosn. 
Pflaumen (80/85), 6 Ctr. Cichorien (Haus⸗ 
wald), 6 Ctr. gemahlene Raffinade und etwa 
300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferung find pyſt⸗ 
mäßig verſchloſſen bis zum 6. Februar 
d. 38., 12 Uhr Mittags bei der Oberin 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes unter Bei⸗ 
fügung der Proben — ſoweit erforderlich — 
einzureichen und zwar mit der Aufſchrift 
„Lieferung von Lebensmitteln“. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu⸗ 
bieten — insbeſondere nur für das Kranken⸗ 
haus oder nur für das Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stift. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat (Bureau II) zur 
Einſicht aus. Gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren wird Abſchrift davon ertheilt. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Der Magiſtrat. 
Freitag, den 29. Januar er., 
von 10 Uhr Vormittags ab 
werden im biefigen Bürger - Hospital 


Nachlaßgegenſtände 
öffentlich an Meiſtbietende verſteigert werden. 
Thorn, den 22. Januar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Kleine Wohnungen hat zu vermiethen 
Wittwe Abraham, Bromberg. Vorſtadt. 


boten, Handlungsgehilfen, Handlungslehrlinge | 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
und noch a Mieths⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausgewölbe und 
Nutzungen aller Art, ſowie Erbzind- und 
Canon⸗Beträge, Anerkennungsgebühren uſw. 
ſind zur Vermeidung der Klage und der 
fonftigen vertraglich vorbehaltenen Zwangs⸗ 
maßregeln nunmehr innerhalb 8 Tagen an 
die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu ent⸗ 
richten, 

Thorn, den 20. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des Lagerraums 11 
in unjerem Lagerſchuppen I der Uferbahn 
auf die Zeit vom 1. April 1897 bis 1. April 
1900 haben wir einen Termin auf 
Montag, den 25. Januar, 
Mittags 12½¼ Uhr, im Dienſtzimmer des 
Herrn Stadtkämmerers (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige mit 
dem Bemerken einladen, daß jeder Bieter 
eine Caution von 100 M. vorher auf der 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Pachtbedingungen können vorher in 
Einſendung von 60 Pf. Copialien bezogen 
werden. 

Der Magiſtrat. 
x N 1.:ftellige, abſol. 
0 1 | N fofort zu cediren. 
Adreſſ. von Kapi⸗ 
Sehr gangbare Reſtauration 
in lebhafter Straße auch ſehr geeignet für 
mit großen Kellerräumen, Hof und Einfahrt 
vom l. April zu vermiethen 
P — 
Ein Wohnhaus 
mit freundl. Mitt: Imohnungen 


unſerem Bureau I eingeſehen auch gegen 
Thorn, den 11. Jauuar 1897. 

ſichere Hypothek 

taliſten erbeten C. P. in die Exp d. Ztg. 

Colonialwarengeſchäft, Deſtillation u. ſ. w. 

J. Kwiatkswski, Thorn, Coppernicusſtr. 39. 

preisw. zu verkaufen. Näheres 


Ein gutes Billard 
ale 1 Schuhmacherſtraße 20. 


Ein harzer Kanarienvogel 


zu verkaufen Schillerſtraße 4, II. 


„Zu haben bei: 


ar Drawert, 


Bitte zu 


Gegen Gicht und Rheumatismus! 


f 
Gummiſchuhe, ruſſiſche Schneeſchuhe! 
Roßhaar, Lofa, Kork u. ſ. w. 


beachten! 


er eld oose à nur Ark. 
Mak ZU winnen 2 dende ne 


Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


obielski, B:eitestrasse F. 


Laden 


Gegen kalte und naſſe Füße 5 
empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer e Su DEIBEEEGER 09 


Filz⸗, Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


ür kalte Bureanx, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 


Ferner Einlege-Sohlen aus Filz, Stroh, 


Gleichzeitig bringe mein Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende 
Erinnerung. Stets die allerneuſten Farben und Formen, gute Qualitäten! 


G. Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. 


F. F. Resag“ 


eutscher 


aus garantirt reinen 
Cichorien- Wurzeln 


Zahnarzt Loewenson, 
Breiteſtr. 4. 


Clara Kühnast, 
Elisabethsir. 2 
Zahnoperationen. — Goldfüllnngen. 
Künstliche Gebisse. 


Nachdem ich in Dresden einen 


Curſus in Mallage 
nach ſchwediſcher Heilmethode verbunden mit 
gymnaſtiſchen Heilübungen durchgemacht, 
empfehle mich beſtens bei vorkommenden 
ällen. Frau Laura Perske, 

Gerechteſtr. 5. 


Photographiſches Atelier 
ruse Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Sämtliche Glajerarbeiten, 
ſowie Reparaturen werden ſchnell 


2 und billigſt 
ausgeführt. Grosses Lager 
in allen Sorten Tafelglas 


7 Brückenstr. 
ensfeht Julius Hell, 22 
chmiederiſerne 
. wir 
Grabgiiier 
liefert billigft die Bau: u. Reparatur: 
Schloſſerei von 


A. Wittmann, Siena. 1. 
Sicher mi leich Tann Jeder, 


auch an dem 
kleinſt. Orte M. 150. p. Mt. durch den 
Verk. an Private u. Reſtaur. f. e. rem. 
Hamburger Cigarr.⸗ F. verdienen. 
Schriftliche Angebote unter P. 3806. an 
Heinr. Eisler, Hamburg. 


Akkept⸗ u. Distonttredit 


wird ſoliden Firmen unter coulanten Be⸗ 
dingungen eingeräumt. Offerten u. U. E. 
1065 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Köln. 


Hygienische 
Lampenschirme 


eg 

Für jeden bei Licht Ar⸗ 
beitenden eine Wohl- 
that. Unentbehrlich für 


Augenleidende und Kranken⸗ 
ſtuben. 


Justus Wallis, 
Papierhandlung. 
Breiteſtraße. 


Nur 9% Mark! 
kosten 50 Meter — 1 Meter breites 
— bestes, verzinktes Drahtgeflecht 
zur Anfertigung von 


Sartenzäunen, Hühnerhöfen, Wildgatter 
u. s. W. frachtfrei jeder dentschea 
Bahnstation. Man verlange Preisl 
No, 64 über alle Sorten Geflecht, 
Stachel- und Spallerdraht nebst Ge- 


brauchsanleit. gratis und franco von 
J. Rustein, Drabtwaarenfabrik, 
Ruhrort a. Rhein. 


Katharinenſtr. 7, Zimmer möbl. 
mit oder ohne Penſion v. 1. Febr. z. verm. 


ern- 


beste und 


ichorien 


ist das 
her bekannten 


Oafts-Surrogate, 


Reinen Schleuderhonig, 


Pfund 80 Pfennig, 


Banden türk. Pflaumenmus, 


und 25 Pfennig, empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Hausfrauen! 


Verwendet 
nur 


echten 


als randt- 


beften 
und 


billigſteu 
Caffee⸗Zuſatz und 
Caffee⸗Erſatz. 


aflee 


u haben 
in den meiſten Colonialw.-Handlungen. 


brauche man Issleibs 


E DE | Fah ping Bonbons. 


— 1 
ten Wirkung großartig. 


Für Erwachſene und für Kinder. 


—— nn —————— 


Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. u. 
Anton Koczwara. Eliſabethſtr. 


Vorzügliches Hansmittel.| Die II. 


S. Blum, Culmerſtr. 7. 


J. Murzynski. 
Ruhige herrſchaftl. Wohnung, 


4 Zimmer, Kabinet und Entree und viele 
Nebengelaſſe, 1 Treppe, per ſof. od. 1. April 
zu verm. Gerechteſtr. 22. G. Edel. 


Kleine Wohnung zu verm. 
Lemke, Mocker, Rayonſtraße Nr 8. 
Frdl. Wohn., 2 St. u. Küche, Zube⸗ 
hör v. 1. April z. verm. Preis 144 ME. 
Nadolski. Mocker, Linden: u. Feldſtr.⸗Ecke. 
Eine freundl. Wohnung, 2 Zimmer 
und Zubehör, 2. Etage, iſt zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 8, vis-à-vis der Bürgerſchule. 
Eine Wohuung, III. Etage, von 4 


ausgiebigste aller bis-] Zimmern und Zubehör, Preis 700 Mk., 


per 1. April zu vermiethen 


Georg Voss. _ 


Fulmerſtr. 26 1 kl. Wohn. f. 120 M. z. v. 


2 Wohnungen 1 Trp., 


3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche Zubehör 
vom I, April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 


Wohnungen 


von 5 bis 8 Zimmern mit Balkon, auch 
kleine Wohnungen v. 1. April zu verm. 
H. Schmeichler, Brückenſtraße 38. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
I. April zu vermiethen. Näheres 
Gulmerstr. 6, I. 


Eine Wohnung, 3. Etage, 


Schillerſtr. 17 von zwei Zimmern, Küche u. 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen 
J. Lange. 


Eine beſſere mittlere 


Jamilien wohnung 


zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 


egleritr. 10 ift die I. und 2. Etage 
3 per ſofort oder vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres Altſt. Mark 28, 2 Tr. 


tage, 
Breiteſtraße 34 iſt per 1, April zu ver 


miethen Leuis Wollenberg. 


Vorſchr. 50% weißer Buderiyrun, 50% Eu⸗ Fiisabethstr. 16 
calyptus zu Caramell gekocht in Beuteln Iısabethsitr. 16 


nF 1 nei 7 im r 1 * 
a 30 Pfg. in Thorn bei Adolf Maier, it pie 1, Etage (renobirt) per 1/4. zu 


ver⸗ 
miethen. Herm. Lichtenfeld. 
Die 1. Etage, beitehend aus 4 Zimmern 


.. ENTER" | Sutvce, Badeeinrichtung, Stüche und Zubehör 


Gegen Husten u. Heiserkeit: 
Emser und Sodener Pastillen 
Pastilles d’orateurs 
Jemms Katarrhbrödchen 
Echte Malz-Extract-Bonbons 
Honig-Malz Bonbons 
Salmiakpastillen, Cachou, Candis 
Lakritzen etc, etc. 


Anders & Co. 


.. 
Mäuse m Ratten 
CCC T 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg’s (Delitzsch) 
Rattenkuchen,, Delicia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich,. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


— ————— m 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3lährige Garantie 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


LI RN 


Dan einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse gratis 
ranco, 


Leonhardt & Co. 


XP Berlin. Schiffbauerdamm 3. 


schaftliche Wohnnug, 
6 Zimmer mit allem Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, Breiteſtr. 37, 
III. aa ver 1. April zu vermieth. 


Ei 1. Etage, 5 Zim., Kab. 

le Wohnung, nebſt eh ſofort 

oder 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
Jakobsſtraße 9. 


Druck der Buchoruderer „Thorner Oſtdeutſche Zeitung", Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen für 38 Thaler zu verm. 


B. Dietrich & Sehn. er 


vom 1. April zu vermiethen. 
K. F. Schliebener, Gerberſtraße 23. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 
J. Keil, Sealerſtraße 11. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße von ſofort 
zu vermiethen. 2 
David Marcus Lewin. 


Wohnung, Tee 


deſtehend aus 6 Zimmern, III. Etage, und 
Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


1 kl. Wohnung 3. verm. Tüchmacherſtr. 14. 
Eine freundliche Wohnung, 


Mocker, Mauerſtr. 29, 1 Tr., vom 1. April 
Auskunft daſelbſt. 


Möblirtes Zimmer 
mit auch ohne Penſion Bäckerſtr. Nr. 13. 
2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 
2 Zim., 1 Kab. u. Küche ſof. oder 
vom 1. April zu vermiethen 
Kwiatkowski. Coppernicusſtr. 39. 


1 mbl. Zim. n. Kab, an 1 o 2 Herr. 
mit o. ohne Penſ. z. v. Coppernicusſtr. 24, I, 


Tiſchler⸗Werkſtatt 


nebſt Wohnung per 1. April zu ver» 
miethen. Zu erfragen bei 
K. Schall. Schillerſtraße. 


1 Corſetts!! 


in den neueſten Fagons, 
zu den billigften Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


